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Italiens Wirtschaftsführung
Minister Lantini nor der Reichsarbeitskammer
Der um Studium des nationalsozialistischen Wirt-

schastsau aues in Deutschland weileiide italienische Kor-
porationsi und Wirtschaftsmtnister, Exzellen Ferruccio
Lantini, entwickelte bei einer - feierlichen agung der
Reichsarbeitskammer in der Krolloper in einem grund-
legenden Vortrag die Leitgedanken des italienischen Kor-
porationswesens und der faschistischen Wirtschaftspolitid

Reichsleiter Dr. Leb betonte in einer einführenden
Ansprache, daß die Achse Berlin-Rom eine un-
umstößliche Tatsache sei. Man konne wohl sagen.
daß sich um diese Achse heute die ganze Welt drehe. Diese
Achse sei geschaffen durch die Vernunft beider großer Män-
ner, des Duce und des ührers, und durch die gemeinsame
Idee, die Autorität. ifziplin, Gehorsam, Einsatz von
Nationalismus unb Sozialismus umschloß. Durch diese
beiden Tatsachen seien die beispiellosen gemeinsamen Er-
sol e errungen worden. Um dieses mit so einzigarti eui
(Et-Pol begonnene Wert zu verstärken sei es notwen rig,
daß ich die Menschen aus beiden Ländern gegenseiotos
iennenlernten. Des alb seien im vergangenen Jahre 30
Arbeiter aus etauscht worden, in diesem Jahre 60 000 unb
im nächsten ahre werde die Zahl auf 130 000 antuachfen.

Ein neuer Otaaisivpue
Dann legte der italienis Korporationsminister Lan-.

tini in einem mit großer Zu miuung aus enoininenen
trag die Ideen und das Wollen der sa chis schen Wirtschafts-
führung dar. Durch die revolutionäre at »des. Faschismus sei
in vier Iahreszeiträumen der italienische Staat· so neu esormt
worden. daß hier ein neuer Staatstvpus enttanben
ei, der berufen sei. unverwistare Spuren· in der Geschichte
s Jahrhunderts zu hinterla en. Die saschistische Revolution
abe nicht na dein Beispiel Rußlands das Beste ende zer-
”rt, um aus« lust und Trümmern die un eheure rbeit der
olitischen und sozialen Wieder hurt in ngriff zu nehmen.

gonbern habe sich unter der Fü rung des Duee auf bie na-
türliche Lebensgrundlage »und »die Tradition
des italienischen Volkes gestützt. Die saschiftifche Revo-
lution sei von der einfachen Erkenntnis ausge an en, daß der
Mensch in der Volksgemeins
weg udenken Keimzelle bil e. · »

i der ilderiin des italienischen Staats- und Wirt-
schaftsausbaues legte xzellenz Lantini die Erkenntnis zu-
grunde, daß das wirts astliche Leben der Nation
nicht von dem allgemeinen eben etrennt werden konne und
kein E i genda ein führen dür e, da es, ebensowenigwwie .
es tiefe und unii erbrückbare Gegensätze ewischen den tri-
schastsg pen und den Klassen e, auch eine absolute Tren-
nun zwi chen dem Leben der inzelper on und der Gemein-
scha t, zwischen Privat- und Volkswirts aft geben dürfe.

einzelnen ging dann der italienische Korporations-
mini er aus die Organisations armen des italienischen Staa-
tes und der Wirtschaft ein, wo ei er fest elIte, daß der Staat
Musiolinis den einzelnen Grup en ber irtschast die Korpo-
rationen dem Volke aber den orporaitven faschistii
gehen Staat gegeben habe. Er erinnerte an das Wort des

uee, wonach der Staat als die rechtliche Erscheinungssorm
nnd die lebendige Veriörperung der Nation betrachtet werdet

»Alles im Staate. alles fürs den Staat. nichts gegen den
’ Staat «
Untier den markanten Entwicklungsetappen hob Lantini die

»Carta del Lavoro« hervor, die — etwa unserem Geseh
r Ordnung der nationalen Arbeit vergleichbar-— die Grund-

Ehe des w rtschaftlichen Lebens re ele. n einer Ertlarung
e es Grundgesetzes heiße es, daß d e Ar eit in allen ihren

E cheinungsarten eine soziale flicht sei, die man ge-
eniiber ber Gemeinschaft zu ersü en habe. Der faschistische

staat alte in seinen Händen die Zügel der gesamten natio—
naleu irtschaft. Dabei vermeide der faschtstische Staat sene
absolute, rsönltchleitsvernichtende Kollektivierung des einzel-
nen Men chen. die dem kommunistifchen Staate e gen und sitt
ihn kennzeichnend sei. .

Zum Schluß nahm Lantini eine Frage aus, die für· beide
Revolutionen, ben Faschismus wie den Rattonalsozialismus.
leich liege. Beide Revolutionen seien zwar von einer ver-
edenen politischen und so ialen Ausgangsftellung aus-

‑ e n en, tro bem aber zwei e os durch ein gemeinschaftliches
Schickfgah näm ich ein nationales Verhängnis, das sich bei dem
einen Volk nach außen. bei dein anderen nach innen auswirkte.
verbunden ·

»Der Duee und der Fü rer haben die Feldzeichen und i re
Gesolgschasssn siegreich zu ielen geführt, bie bereits die «
genwart h.·- sich lassen und in die Zukunft weisen« .

Kapital und Arbeit sind Freunde geworden
Nach den mit stürmiif m B.. galt aufgenommenen Aus-

führungen des italieni en Korporationsministers nahm
Dr. Lev nocheinmal das Wort, um eini e Gedankengange
Lantinis aggu reifen. Er wies-Z dabei auf ie Gemeinsamkeit
des Schick im. 'bie Italien unb Deuts land untrennbar
vereine. ach dem Weltkrieg habe man die elt in arme und
reiche Nationen geteilt. Die reichen Staaten glaubten. ein sür
allemal die Welt für sich beans ruchen zu können Es sei aber,
so erklärte Dr. Leu unter leb aster Zustimmung, ein großer

Vonh f,

ft bie erste, wi tig e und nicht —

« dungsdünkel gestürzt un

Irrtum gewesen, zu Banden dasS Geld allein ein austchia -
bender Faktor sei. ie salfche rkenntnis, daß Geld Ma t

ei. hätten einige Nationen gsslaubh in die politische Arena
bringen zu können. Diefetn a nsinn habe das saschistische

alten ebenso wie das national ozialistifche Deutschland ein
r allemal ein Ende bereitet. (Sturmischer Beisall.)
»Nicht das Geld i die Macht«, stellte Dr. Leu

unter stürniischem Beifall se , ,,sondern die Arbeit einer
geeint en N ation. M chen, die von dem heiligen Glau-

ben beseelt werden, daß sie auf dieser Welt Werte zu leisten
und zu schagen haben, und die den unerschütterlichen Willen
zur rbeit esitzen, bedeuten eine Macht —- diesen Glauben
und diesen. Willen hat der Duce dem italienischen und hat
gedkflsasitler dem deutschen Volke gegeben“ iErneuter starker

a O —

Dr..Leh erinnerte an das Wort Laiiti·nis, daß die Men-
schen von Natur aus auseitiaitderstrebten. und daß der Staat
ür eine Einheit zu sorgen habe. ,Diese Ein eit«, so betonte

er,- „haben Sie in Italien verwirklicht: die ersöhnuiig
zwi chen Kapital und Arbeit ist Ihnen gelungen
ebenso wie bei uns. Kapital und Arbeit stehen sich heute n cht
mehr als Feinde gegenüber. sondern sie ergänzen sich, sie sin d
Freunde geworden, sie dienen nur dem einen Ziel:
en Völkern mehr Werte zu geben« -

Nachdem er dem italienischen Minister für die „W;
fafgenbe Darstellung des faschiftischen Wirtschaftsaufbaues
ge anlt hatte, schloß Dr. Leh seine Ausführungen mit
einem be eistert aufgenommenen Sieg-Heil auf ben König
von Ita en und Kaiser von Aethiopien, auf ben Duee
des Faschisnius und das italienische Volk unb auf ben
Führer des nationalsozialistischen Deutschlands-.

Laniinibei Kibbentrop
Der Reichsminister des Auswärtigen, von Ribbentrop,

empfing in Anwesenheit des Reichsorgantsationsleiters
Dr. Leu den italienischen Korporationsminister Lantini.

Auslese für die Hochschule
(Eröffnung des Langemarrk-Studiums.

Mit einer Feierstunde in der Stadthalle von H ann ov e r
wurde das LangemarcksStudium eröffnet. Zu Beginn des
dritten Lehrganges s rachen der Reichsftudentenführer Dr.
Scheel und der Sta schef der SA., Buße.

Dr. S eel bes ästi e ch eingangs mit den liberalisti-
f ‚n Auffassungen es. Ytugiums »die heute überwunden

ren. Der Nationalfo ialismus abe den verlogenen Bil-
_ an bie elle einer Rangordnung

der Klassen unb Berufe die Wertordnung der Leistung un
Haltungsgefe t. Deshalb kann es sich heute nicht darum handeln,
einen «,,-»u ft eg der Begabten« zu fördern, fonbern- einzig
und allein jeden Begabtexi an ben richtigen Arbeitsplaß zu

i. ulen.

Neue Ausschreitungen in

54. Jahrgang

übten, wo er sur fein Volk eine Hochstleistung vollbringen

Hier im LangemariksStudium haben wir zum erstenmal
den Gedanken einer iiationalsozialiftischen Auslese für die
Zochschule konsequent durchgeführt Hier erfüllt sich eine
ruiidsorderung der·Vewegung, hier zieht ziini erstenmal in

der deutschen Geschichte das deutsche sIlrbeitertum in bie
höchsten Bildungsstätten der Nation ein. Diese itingen Arbeiter
werden damit den Typ des Alademikers von gestern end-
gültig überwinden helfen.

Abschließeiid wies Dr. Scheel darauf hin, daß die Wahl
des Studiums nicht mehr dem Zufall überlassen ein dürfe,
nnd gab bekannt. daß durch eine großzügige erufss
b eratuiig auf den hoheren Schulen eine entsprechende Be-
russerziehung während des Studiums und eine anschließende
Berufsleiikung durchgesuhrt werde. damit jeder zu einem
Studium geeignete junge Mann auch tatsächlich an den rich-
tigen Arbeitsplatz gebracht werde.

Bvrftudienanobildung eine bedeutsame Maßnahme
Dann sprach der Oberpräsident der Provinz annover,

Stabschef der SA, Viltor"Lutze. und bezei neteHebensalls
die Vorfiudienausdildung als eine be eutsame poli-
tische Maßnahme « Zu Beginn seiner Aus ührungen schilderte
der tabschef die Zerrissenheit des deuts en Volkes vor der
Ma er rerfung. . it dieser Gedankenwelt des Durchein-
anders abe der Führer Schluß gemacht. ·

»Die nationalsoziali fche Bewegung miin jeden Deut-
- schen allein nach seiner eiftuägpunb feiner Haltung. der
Deutsche gehört an ben Arbe lau, an bem feine wir liche
Fähigkeit lie t unb wo er seine Anlagen käinlpsend steigern
kann zu hiich er Leistung. Das verlan t der Le enskampf der
Nation und der soziali ikche Grundsa der Bewegu Die
rage darf in Deuts lan nicht me r ei en: Was i- du-

Pvnbernx wie di b2 -— nicht maß?» er tomnt: du.
Bräan »Was eistef dii für das ze, s r- vie Gemein-

Dteser sozialistische Grund a elte auch für die H -
Der Zugang ur Hochser müsse jedem Deu 331

o enstehen, wenn er esoiiders durch seine beru liche
Leistung und seinen infah sur die Weltanschauun spdes
Vationalsozialismus für einen akademischen Beruf a s e-
eignet erweist Nach diesem Grundsatz habe die Rei s-
studeiiten uhrung eine Vo udienausbildun geschaffen. Das
deutsche tudententum wo e alsErbe des eistes von Lange-
marck einer Auslese van jungen Arbeitern und
Bauern den Weg ur hochsten Bildungsstätte ermö lichen
Zugleich tritt die Vor udienausbildung der drohenden Zücfahr
des Nachwuchsmangels wirksam entgegen. Es ist eine nüch-
terne Tatsache, daß der akademische Nachwuchs fast aller Be-
russrichtun en, aus dem normalen Zugang über die höhere
Schule na den eben aufgestellten rund ätzen nicht gedeckt
werden kann.

Wir wollen und dürfen nicht vergessen, daß die breite
Masse des Volkes das Kraftseld der Nation ist, aus dem sich
die Führung des Volkes immer wieder ergänzen muß. ·

Der Stabsches sgloß seine Anxprache mit den Worten-
»So wollen wir das erk, das den olzen,,aber auch den ver-«
pflichtendeit Namen »Langei·narck« trägt, im« alten SA-
Geist beginnen. In dem Geist, in dein zum erstenmal der
Student neben dem Knmpeh seinem Kameraden der Arbeit.

r eine Idee marschierte, kämpfte und opfferte,- in demselben
eist sollen nun auch beide nebeneinander iehen im Studiiiiti
mm höchsten Konnt-s- - s- höchsten Wissen.« . .

 
—————

Tunis .
Steine gegen Bild Mufsolinis.

Jii Rom veraiistalteten die Studenten erneut Kund-

gebungen auf Grund der jüngsten Vorkommnisse in Trinis.

Es hildeteti sich Demonstrationszuge, die mit den—»i)iufen

»Es lebe der Ducei«, »Vorwärts, Jtalieni« und mit Pro-

testrusen gegen Frankreich durch die Stadt zogen-Auch

in anderen italienischen Städten kam es zu Kundgebuitgeii

der Studenten. Anlaß zu diesen Demonstrationen waren

Nachrichten aus Tunis, nach denen sich wieder Gewalt-

tätigkeiten des jüdifch-marxistischen Mobs gegen einzelne

Jtaliener ereignet haben. -

« Poli ei und Spahis konnten mit Mühe die. anti-
faschiftis en Demonstranten von dein italienischen General-

konsulat und dem Bürd· der italienischen Zeitung von

Tunis .,L’Union« fernhalten. Die Demonftraiiten schleu-

derten Steine gegen ein Bild Mufsotinis»das von der

Zeitung aus estellt war. » Die Italiener griffen·teilweise

zur Selbsthil e und schlugen ·die Angreiser in die Flucht.

Die Araber nehmen auch weiterhin die Haltung unbetei-
ligter Zuschauer ein, was auch für den ernsten und arbeit-
samen Teil der französischen Bevölkerung gilt.

t

Ueberaiis bedenklich stimmen die antifaschiftifchen
Kundgebungen in T u nis. Was ist der Anlaß zu dieser
esährlichen Zuspihungi Als Gra; Eiauo seine große

zammerrede mit den Worten schlo daß Italien seine
natürlichen Interessen entschlossen Enchü en werde. mischten

’sich in .den.Beisallsjubel der sas sti chen Abgeordneten

die Stufe: »Tunis, Inn-ist« iDieseerdntäne Ausbruch alt-
bekannter italienischer Gefühle allein hat genügt, um ben
Sturm gegen die taliener in Tunis und Korfiia zu ent-
fesseln. Italien at zweifellos an diesen Gebieten ein
großes volkspolitisches Interesse. Leben doch in Tuiits
mehr als 100000 Italiener, die an der Aufbauarbeitdes
einst unfruchtbaren Landes großen Anteil haben. Auch an
dein italienischen Charakter Korsikas ist ni t zu zweifeln.
Aber abgesehen von diesem Tatbestand m'ffen wir uns
doch darüber wundern, daß allein die Erwähnung dieser
Frage in ben Demokratien so große Aufregung ausgelöst
hat, während gleichzeitig in den Parlamenten der West-
mächte Verdächtigungen und Verleumdungen der amort-
tären Mächte an der Tagesordnung sind. Man bestreitet
den autoritären Staaten das Recht der freien Meinungs-
äußerung, während man gleichzeitig im Unterhaus ehema-
lige Minister ungestört zu Kriege egen Deutschland
heben läßt, oder wie gerade je t, Deuts land in gehässiger
Weise jede Fähi keit zur Verwaltung von Kolonien ab-
spricht. Man mischt sich fkrupellos in die inneren Ange-
legenheitsti unb in bie Rechte anderer Staaten ein, tut
aber anz entrüstet wenn dieseStaaten einmal nur durch
Zwischenruse die Erinnerung an ihre ureigensten Rechte
wachrnsen. Dieses gouvernantenhaste, überhebliche Gebaren
paßt fürwahr nicht zu dem Geist von Miimhem der eine-
Oedliche Sitzåständigungsunter . den« Volkern Europas her-



Enthiiiluiigin im Siobiiiis rozes
Französische GeiFrkfchafter al »GP,UF.-s ”Enten.

Jn dem Pnriser» i GB g" er? FFIHU es o” er'-
Lhibelß ngbliki »Blei) Un a«, tät gamma « {im
ieAn klärung derEniführiin des eißrussi eben Genes-
raC v i M» e in ten ans arisxjiind d tvor den
Aussen „er f nZösis en Behiör 'n handelt, bestätigt sich
immer ‚mehr. dies Be auptu g der sranzösgchen Rechts-
presse, daß in er eit der volkssrontli en Hochlons
junktur der Einfluß oskaus von ausschlaggebender Be-
deutung war. ,

Der Rechtsanwait der Nebentläger Ribet verlas
eine Reihe von Schriftstücken, die bei her ‘angellagten
Frau Skoblin bei ihrer Vethaftung beschlagnahmt wur-
den. Es handelt ließ um Briefe von in Frankreich leben-
den Russen, meist eute, die start im Verdacht stehen,
Geheimagenten der GPU. und Spione zu fein.
Auf Grund dieser Schriftstücke hat Rechtsanwalt Ribei
eine Reihe von Tatsachen festgestellt, die das verbreches
rische Spiel der Sowjets in rankreich grell beleuchteten
und einen Einblick in die Arbet der Terrororganisationen
der GPU. im Ausland gewähren.

Wie Rechtsanwalt Ribet feststellte, hatte die GPU.
schon vor 1936 in Frankreich einen ehemaligen sowfets
russischen politischen Kommissar der roten Division von
Briansl namens Demmser in hie KraftwagensahreriGes
werkschaft des damals noch bestehenden kommunistischen
Gewerkschaftsverbandes CGTU. eingesetzt, her hier eine
große Rolle spielte.

m. Die pazifistische Bewegung im Ausland. die
ihren Sitz in Paris hatte und von der Komintern
abhängig war, hatte Zellen in den Renault- und
Citroen-Werken, wo Stoßtruppabteilungen cPe-
b·ildet worden waren. Weiter wurden in den Schriftstü en
irrich zahlreiche Angaben über die trotzkiftische Partei, über
»ie Rollen des sogenannten ,,nachrevolutionären Klubs«.
über Stützpunkte der Kominterm über Namen von GPU.-
Agenten gemacht, so besonders über den Jngeiiieur
Heckheß Der Anwalt betonte, daß man nach der Affäre
Miller zahlreiche Weißrussen wie den General
Kussorslh und den Admiral Kedrow verhaftet unh aus
Frankreich aus g e wies en hätte; wo seien dagegen die
verdächtigen Russen geblieben, deren Namen er soeben
verlesen habe?

Die Engen im diniergrund i
— _ Anschliefzend kam es zu einem Zwischenfäll, her nicht
geringes Aufsehen erregte, als nämlich der Anwalt Ribet
mitteilte, dafz der »
Rechtsanwalt S ch wob, am ‚ F eitag in her. o g e
»O r o f; sOrieziit von Frankrei ««.,. vor einer Bruder-
ruppe, die Beamte der Poli eipriisektur kund der Sicher-
eitspolizei „umfaffe, einen ortrag halten werde über

die SkoblinsAffäre unter der Ueberfchrift »Das Komplott
der russifchen Faschisten«.

Der Verteidiger der Frau Skoblin, Rechtsanwalt ‘
S«chwob, war durch diese Enthüllungen sichtlich in V er-
legenheitgebracht. .

Der geheimnisvolle Funlsviuch
Jm weiteren»Verlaus, der ";Verhi1ndliung» wurden die

Zeugen vernommen »die « in · af n von· Le H absichdeii
Lastwagen der Pariser Sowjet otschaft gesehen hartem mit
hem, wie allgemein vermutet-wird, .der«.;.weißrussische
General von .Mille·r entführt,wui3de.. Der Schiffsmaller
Oliver, der sich an dein fraglichen 2·3.l September um 15.40
Uhr an Borddes sowsetrussitsehen FrachtdampsersUMaria
gbanoba“ begeben hatte, n einige Papiere durch den
apitän unterschreiben zu lassen, sagte aus, daß um diese

Zeit der Lastkraftwagen noch nicht dagewesen sei, dagegen
habe er den« Kraftwagen um 16.50 Uhr auf dem Kai
län s des Schiffes gesehe.n,.als er wieder von Bord ging.
Wä rend seiner Unterhaltung mit dem Kapitän sei ihm
aufgefallen »daß ein. Mann-, ohne anzuklopfen, in die
Kabine ge ommen sei und» daß der Kapitäii sosärt mit
dem Mann hinausgegangen 70.1.. ‚Sie'fe genau? ussage
bestätigt, daß der atwagen genug Zet hatte, zwischen
mittags und 4 Uhr stach .Le.. bunte. au. .fahren.·.u«iid den
bGeineral tot oder lebendig n‘ Bord des Dampfers zu
r n en. . . . , - .

» er Kapi tin hane«,.d«eiizkincker, schon am Vormitta
gegen 10 Uhr. aber unterri« · , daß er einen Funkspruch
aus --Leningrgd.» _t »dem efe l erhalten hätte, sich für
ein so ortiges Mslaufen ere tzuhalten, um unterwegs
Fahrg fte auszunehmen (i). »

Sodann werden die Zollwächter angehört, »die beide
aussa en, da der »Lastkraftwagen aus Paris die
ge sen „C ·« gehabt hätte. Also, da der Wagen dem
iplomatischen Korps angehörte, hätte er nicht vom Zoll

untersucht werden können.· Gleich nach der Ankunft des
Lastwagens ·an dem Hafenkai sei dann von hier Mann
der Besänung des Sowjetdambfers eine sZwere
Kistean das Schiff befördert worden. Die histe sei
etwa i,20 Meter lang, 60 Zentimetetbreit und auch
60 Zentimeter hoch gewesen. er Kraftwagen sei- danach
gåchb etwa eine Viertelstunde längsseits des Schiffes ge-

e en. ‘ « «

Ein Schritt der Oowsetartneei
· N Die pinternriiitlhe ihre Its-genung JefithowQ. "it"'ml"' lIi‘lIb .

gemein? äfembtbe’: dettmG c11. nagikfn esionen eSchristätzudtäg

‚c

Wjeiaruiee bei ) taliii zürüekzuführen ein. Wie die
entur Foiirnier aus oskaii mitteilt, nbe man trog

« ·.,Stillscäi3ei eng Yder öchsten sowjeti eben Stellen au
gäreg Qiie ‘ fv gende Gr nde für die A sehuiig Jeschows
e a ren: . , .

» 1. Ein S " itt des Kriegslommissars W o rof ch i l o.w bei
Stalin. Woro chtlow habe gegen die magenweisen Verhafiuni
sen don Offizieren her Rottn Armee. er Marine unh her
uftioasse pro ftiert. . B

2. a Irei . ‚rote e egen die massenhaften erhas-
runaen Ingerba b 3‘: Partei ugiid her Romintern.

se »Die aliun ider man. geg:niiher .flnaäcbali B l ti ch-e·r,
herben Je chow efchuldigt arge e, an der· piizc einer Ver-
schwörung gegen Sta in gestan en zu haben. «

4. Eine Einmischung Jeschows in hie unserm-Nil.

5. Eine Klage hrung mehrerer sow etrussischer Dipte-
ma r e u g en die eberwachung der Bo chaften unh der Kon-
suiate dur die GPU.

Rallnin, Litwinow und en Volkstommissar für ab. im
Ver mann der 20 Jahre hindur zusammen mit Je ow e ne
ßro Ro e in der G U. gespiet habe. Bergmann sei es im
briken ewesen, der agoda Je chow ausgel esert habe. Mar-

scha Bl cher und andere Gener le würden ietzt wahrscheinlich
amnestiert und rehabilitiert werden.

sei ies obersten Herrn durchführen

Verteidiger her AngeklagtenL her ·

‚I. Die Kampagne eschows negeanolotn thgschikvm

ch

qui » _igaro“ heißt es, der Nachfolger Je chows.
Ber ja,, ei ebenfalls. wie ein Vorgänger, eine re a3
t. S t aliidsz einen-voll schen Sinn dürfe man biete!
Nmbesetziiiig aber nicht beimessen« Der neue C es der
G U. werde ebenso ipie fein Vorgänger nur die efehle

Der ehemalige stellvertretende Volkskommissar für die
Holzindustrie der Sowjetunion, R. J. Albrecht, der selbst
um« engsten Kreis der Umgebung Stalins gehörte und

seine schlimmen Erfahrungen in Sowsetrußland soeben in
deinvon der Anti-lk;omintern herausgegebenen Buch »Der
b‘erratene Sozialismus« niederlegte, äußerte in einem Ge-
spräch mit einem Pressevertreter folgende Ansicht über die
Hintergründe des Sturzes Jeschows:

,,Jeschow ist eine Kreatur des Sowzetsuden Laza-
rus Mosessohn Kaganowits ch. Zur urchführung der
Abschlachtung her alten Parteigarde. her unbe uemen Generäle
usw. wurde ein Russe ebraucht, um die errfchende Fu-
deneliaue nicht unnöt g zu exponieren Diese Rolle atte
Jeschow durchgeführt. Wegen verschiedentlichen Versagens,
insbesondere im Prozeß gegen Kreftinfki als dieser bekannt-
liihl programmwidri in der öffentlichen Verhandlung erklärte,
da er zu seinen Ge ändnissen gezwungen worden war, mußte
er etzt verschwinden.«

Kesseitieibeii gegen die »Eiseiiie Garde-«
12000 bis 15 000 Berhaftungen in Rumänien.

Das Kesseltreiben gegen die Anhänger des ermor-
deten Führers der Eisernen Garde in Rumänien nimmt
seinen Fortgang. Der Bukarefter Berichterstatter des
,,Paris Midi« meldet, daß die Zahl der Verhaftungen
ggöh dem Attentat in Czernowitz sich von Tag zu Tag er-
o e. -- -
Man sei der Ansicht, daß bisher im ganzen etwa

l2 000 bis 15 000 Personen festgenommen
wurden. Die Schulen und die Universitäten seien von
der Polizei durchsucht worden, und in Czernowitz allein
seien 120 Studenten, die im Besitz von Waffen gewesen
seien, festgenommen. _

Anfan kommender Woche werde vor dem Czerno-
wi er Ger chtshos der Prozeß gegen die ,,T«erroristen«
erö fnet. Man rechne damit, daß mehrere Todesurteile
ausgesprochen werden. Jm»ganzen Lande bleibe die Lage
gespannt. Man erwarte für die kommende Woche auch
einen Regierungswechsel oder wenigstens eine Verände-
rung innerhalb des augenblicklichen Kabinetts

Irdisches Erpressuugsversuch  
Sabotage her Palästina-Konferenz.

Bekanntlich hat die englische Regierung die Absicht,
eine sogenannte Palästina-Konferenz einzuberufem in der
die Möglichkeiten einer friedlichen Lösung der Palästinak
Frage erörtert werden sollen. Zu dieser Konserenz sind
auch Vertreter der arabischen Bevölkerung Palästinas ein-
geladen worden. Auf eine entsprechende Mitteilung der
englischen Regierung im Oberhaus hat ein Vertreter des
.britischen Zionistenverbandes eine Erklärung abgegeben.
wonach die Möglichkeit bestehe, daß die Juden gegebenen-
{alle an einer Palästina-Konferenz nicht teilnehmen wür-
en.

Die Juden seien ,,tief enttäuscht« über dieErklärung
des Unterstaatssekretärs für die Kolonien Das Welt-
iiidentum würde es ,,tief bedauern«, wenn die britische
Regierung ihrer Forderung nicht ftattgeben würde, so-
fo rt 10 000 Judenkinder aus Deutschland nach Palästina
hereinzulassen. Sollte sich d e britische Re-
gierung weigern, so sei es zweifelhaft, ob die Jü-
dische Agentur »für Palästina auch inZukunft an ihrer
Absicht festhalten könne, an der Londoner Palästina-Kon-
serenz teilzunehmen. Der Vollzugsausschuß des britischen
Zioniftenverbandes werde am Montag in London zu
dieser Angelegenheit Stellung nehmen.

Jm Zusammenhang mit der angekündigten Palästina-
Konserenz in London, zu der nunmehr auch die bisher
verpöiiten Arabersührer erscheinen sollen, herrscht in Je-
rusalemer Judenkreisen fieberhafte Tätigkeit.. Zuverlässig
verlautet, daß derLeiter der PolitischenAbteilungder
Jewish .Ageneh, Shertock, her.2 n'a Weizmann als aus-
führendeeporitisches Organ her rihifcben Agentuk sun-
giert, vor drei Tagen in aller Fast im Flugzeug aus Lon-
don zurück ekehrt sei-»und je t ereits wieder nach London
eile, offen ar mit angebli n Unterlagen, die beweisen
sollten, daß gewisse Teile des Arabertums in Paläftina
mit den Juden zusammenarbeiten wollen, was selbstver-
ständlich ein übles Täuschungsmanöver ist.

So weit mußte es also-kommen; Die Juden machen
den Engländern Vorschriften Nachdem London einsehen
mgßtn »daß es init brutaler Gewalt» eine Lösung des
P lästiiiæ roblems nicht herbeiführen kann unh selbst
durch schär ste Zensurmaßnahmen die Wahrheit üb r den
erfolgreichen Freiheitskampf der Araber gegen die « uden-
·nvasion und die Gewaltmaßnahmen des englischen Mill-
tärs nicht mehr zu verheimlichen vermag, soll jetzt nach
dem Willen der englischen Regierun am Beratunhstisch
der Weg für eine Befriedung Palä inas ausfind g ge-
macht werden. Ohne einen Erfolg dieser Bemühungen
überhaupt abzuwarten, haben die Juden sofort alle Hebel
in Bewegung gesetzt, um diese Konserenz zu sabotieren,
ege sie ü erhaupt zustande ekommen ist. Mit echt südi-
s em Erpressertum stellen e England unter Druck und
drohen mit ihrem Fernbleiben, falls ihre gorderungen in
der lüchtlingssrage nicht erfüllt werden. ie machen ihre
Bete ligung an der Konferenz davon ab ängig, daß noch
10 000 Juden aus Deuts land nach Palä ina einwandern
dürfen. Dieser unvers ämte Schritt des Judentums
öffnet vielleicht endlich einmal den Judensreunden in
England die Augen über den wahren Charakter des
udentums und über die Gefährlichkeit des jüdischen
inslusses ausdie englische Politik. Vielleicht mag jetzt

mancher briti che Judensreund zur Einsicht kommen und
Deutschland recht geben, wenn es mit diesen jüdischen

« Parasiten nichts mehr zu tun haben will.

Verlies-sen für dinzuziehiing des Masti-
Die äghptische Regierun hat in den Vorverhand-

Lungen we en der Londoner alästina-Konserenz die For-
derung ge ellr. ha England, wenn die Konserenz über-
aupt zu einem iel kommen solle, den Gro musti als
hordnungsmitgl ed zulassen müsse. Alle An rengun en

müßten zusammengefaßt werden und dies se ohne -
teil gung des Muftis unmöglich. » _

Aus D a m a s i u s verlautet, daß mit an Sand, dem
König d e s e d s ch a s , Verhandlungen im Gange sind.
die ie Ab altung eines panarabischen Kon-
a r e s s e s in der heiligen Stadt des Jslams M e k k«a . be-

II

stillt-r tin-It an
O -

Weg auf den Nest
Unter dein Titel ,,M»ar»ttn Luther über. hie rihen:

W mit ihneni« verösxentlicht Landhsbifchos . . artin
Sa?e-Eise·na im Sturm ut-Verlag, Freibur« , eine Bro-
sch’re, die ussprüche Martin Luthers wie er ibt nnd
eigt, daß der Reformator die Bedeutung der Ju enfrage
ehr deutlich erkannt hat. Wenn sich heute der Oxforder
eltprotestantismus und der Weltkatholizismus nicht

s euen, im Verein mit den westlichen Demokratien gerade-
u hie S utzherren des Judentums zu spielen, so mögen
olgende orte Martin Luthers zeigen, daß die Juden _
nicht Mitleid, sondern schärfste Bekämpfung verdienen:

Die Juden sind die rechten Lügner und Blut-
hunde . . . all ihres Herzens Seufzen, Sehnen und
Hoffen geht dahin, daß sie einmal mit uns Heiden
umgehen möchten, wie sie zur Zeit Esthers in
Persien mit den Heiden umgingen.k··) Kein blut-
dürsti eres und rachgierigeres Voll hat die Sonne
se be chienen als, d , die heb dünken. sie seien
darum Gottes Voll, daß sie ollen und mussen die
Heiden würxn und morden. Es ist au das das
vornehmste tück, das sie von ihrem es ias er-
warten, er solle die ganze Welt durch ihr chwert
ermorden und umbringen. Wie sie denn auch von
Anfang an uns Christen in»aller«Welt wohl be-
wiesen haben und noch gerne tun, wo sie es
können.

Darum hüte dich, lieber Christ, vor olchen ver-
dammten Leuten, die sGott in so tiefe reuel »und
Lügen hat versinken lassen daß alles eitel Lüge,
Lästern und Bosheit mit ihnen sein muß, was sie
tun und redent es scheine, wie gut es wolle. Durch
das ganze Regimentdes Volkes Jsrael und Juda
ist nichts anderes gegangen als Gottes Wort zii
lästern, zu verfolgen, zu spotten und Propheten zu-
würgen. Solches Volk muß man nach den Historien
eitel Prophetenmörder und Feinde des Wortes
Gottes nennen. .

Darum hüt dich, lieber Christ,.vor solchem ver-
dammten, « verzweifelten Volk, bei welchem du
nichts lernen kannst, als Gott und sein Wort
Lügen strafen, lästern, verkehren, Propheten mor-
den und alle Menschen auf Erden stolz und hoch-
mütig verachten. Sie sind aller Bosheit voll, voll
Geizes Neides, Hasses untereinander, voll Hoch-
mut, Wucher, Stolz, Fluchen wider uns Heiden,
so daß ein Jude müßte se r scharfe Augen haben,
wenn er einen frommen Juden erkennen sollte»

Ebenso mögen die Mörder, Huren,«Die»be und
Schälke und alle bösen Menschen sich rühmen, dass
sie Gottes heilig, auserwähltes Volk sind.

*) Die jüdische Dirne Esther bestimmt den König Xer es
485—465 v. Chir. alle einde der Juden umbringen zu las en.
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- in erster Linie. die Ägorenhen Männer des persischen Volkes.
 an Susa wurden . in den Provinzen 75 000 Menschen

umgebracht.

 

treffen. Die Ausgabe des Kongresses soll die,Behandlung
aller Fragen sein, die mit Palästan im Zusammenhang
teben. Ferner sollen Beschlüsse über die Hilfe gefaßt wert-—
"n, hie hie gesamte mohammedaissiche Welt für dW
Araber Paläftiuas zu bringen hätt-

400000 Kronen unter dem Verband
Neue jüdische Schwindelmnnöver. _ «

Eine angesehene holländische Zeitschrift ;,De .Waag«
beschäftigt sich eingehend mit der Judenfrage und ihrer
Auswirlung auf Holland. Die Zeitschrift kommt zu sehr
bemerkenswerten und für Holland beherzigenswerten Erz
kenntnissen, denn nach dem Verhalten des Rotterdnnier
Bürgermeisters, der das deutsch-holländische Fußballspiel
auf Druck der Juden verbot,.kann« man sich ungefähr vor-
stellen, welche Macht Judas Söhne in Holland ausüben-
Die Holländer, die leider nicht gerne Lehren annehmen-,
werden die ahrheiten der Amsterdamer Zeitschrift doch
verdauen mü en. Die Zeitschrift meint, inHolland emp-
finde man anfcheinend Mitleid nur mit den Juden, aber
nicht-mit den Opfern der jüdischen Tyrannen von denen
sie besonders nennt; Bela Khun, Eisner und Trotzki,·die
das Leben ungezählter Christen auf dem Gewissen haben
Die Zeitschrift stellt weiter fe t, daß Holland bereits sd viel
Juden aufgenommen habe, » aß viele holländische Eltern
in Sorge um ihre Kinder sind. Die Juden machen sich
überall breit und nehmen den Holländern die Arbeits-
plage weg. Hinzukommt, daß sie sich immer als das zer-
setzende Element auswirken. ‘ · —

Zur Jllustrterung dieser holländischen Feststellung,
der nichts hinzuzufügen ist, mögen einige Beispiele dienen,
die gerade aus Prag gemeldetwerden Da ist es den;Be-
amten derPrager Nationalbank gelungen ein sgrpcga ge-
iegree jüdisches Schwindeigeschäft aufzudecten Dur exz-
mittlung eines Prager Rechtsanwaltes wurde der B ‚.
das Gesuch einiger füdischer Geschäftsleute angeleitet, in
her hiefe um Ausführbewilligung von Waren im Werte
von 1.0·Mill«ione·n Tschechenkronen barem Ra forschungen
ergaben-, daß die Waren einenWert von m ndestens dztb
Millionen d stellten Di · bischen Gauner wollten« sich
at o »die 30 illionen Di e enz später im Ausland aus-
za len lassen. · ‚. « »

. Jn der Slowakei traf ein Posten der Dünn-Garde
auf der Straße mm Juden mit verbundenem Ko f nnd
verbundeneni A . Der vaien ließ sich dür das
We »ges« rei der uden. nicht bei" « .» ri ·»ihn’en die Vef-
ginge acg und »f·ai?d»sbll00sb TsMttoåen, die über die
renze geschoben werden sollten . « "
»»Angesichts der» von Tag zu Tag zunehmenden südl-

üben Schwindelmanöver fordert ein Prager Blatt, daß
alle südi eben Emtgraiitem die die»tschecho-flowatisck;e
Bürgers aft besitzen, schleiinigft äusgewiesen werden mü -
setz-. _‚ Die Erklärung des. Minister räsidenten Bekan, daß
d e . udensrage gehst werden wür» , habe allgemeine Be-
frie gnug und uhigunå ausgelöst -

Diiniiier Hantiui oonszGözring empfangen
, Ministekpxasideni Geuekåifeidmaxichäii Genug halte

eine einstuxxdige Unierredunå mit dein italienischen Kor-
üorationsminister Lantini. n her Besprechun , in her
vorwiegend wirtschaftliche Fragen erörtert wur en, nah-
men auch Reichsleiter Dr. L e h und Staatssekretär K ö r ‑
n e r teil.

Minister Lantini hat sich mit den Herren der italie-
nischen und deutschen Begleitung nach München begeben.
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Wohl den Städten, die einen Hasen haben; sie

sind gesegnet vor Denen, die teinen besitzen. Alle
schönen Straßen führen zum Hafen, alle kühnen

Leute streben zu ihm hin, alle, die weiter denken,

   

    

  

  

 

  

 

    

 

   

   

  

   
    
  

  

  

 

  

 

   
   

  
  

   
  
  
  

 

  

 

  

   
    
   

   

  

  
  
      

  

  

 

  

  

  

  

   
  

   

 

    

als der Schatten ihrer Kirchturmspitze fällt. Ein

Hafen ist eine gute Lunge für eine Stadt, für den

Atem ihres Handels und ihres Geistes;-frischen

Wind bringt er und Fremdes und Neues aus

aller Welt, und viele Güter gehen durch ihn

hinaus, die Stadt reich zu machen. ·

So fagen die einen, bie den Hafen lieben.

Jst nicht ein Hafen auch eine (befahl: für eine
Stadt? fragen die anderen, denen er zum min-

desteu ein bißchen unheimlich ist. Alle krummen

Gassen führen zum Hafen; das Fremde und das

Neue ist nicht immer gut und gesund, und Laster

und Verbrechen hausen immer in der Nähe des

Hafens.

Wer hat reiht? —, Beide Teile sicher. Doch

mögen sie sich auch streiten, eins steht fest: Inter-

essant ist es bestimmt dort, wo die Luft nach

Hafen riecht. Eine eigenartige Welt tut sich dort

auf; man ist gefangen von dem Gewirr der

Gassen, dem Gewimmel der Menschen, dem Ge-

woge der Schiffe, und man steht nachdenklich da,

angezogen von jenem graugriinen Wasser, das

von seiner Mutter, dem nahen Meer, noch die

Wildheit in sich trägt und das die Pfähle und

Mauern geschwäßig umspiilt, als wolle es prahlen

 

Unsere Bilder

Oben redete: Elisabeth Flidrensdiildi in dem
neuen üfa-Film „Ein Mädchen geht an Land“.

Oben links: Herbert A. E. Bölime und

Eli-obern Flldcensdaildt 1.: der delußszene
des‘ "Films. —- Darunler: Echo-bekl- Flidren-

W. im Hamburger Hafen, wo sie an

l Land geht. — Unten Hilfe: Maria Paudler

ab Rest-»ers- Geleit: und - Elisabeth ‚ Flicken-
:drflrfl, de. bn, Haine des Reeder: Stadion
abseits-ersticken DIE-sites '- MrM

Mann-«- 'Bord. WM‘Wcmdefldt
n4. Günter “den. ab. an Binden.    Its-—-

mit seinem Wissen um ferne Dinge, die ess ge-
sehen, und merkwürdige Schicksale, die es erlebt

hat, irgendwo draußen auf hoher See.

Wegancficmd
Hundert Schicksale könnte es dir täglich er-

zählen, das Wasser im Hafen. Es sind nicht
immer die Schicksale »großer« Leute und auch

nicht immer die der Menschen, die sich den Wind

in vielen Erdteilen um die Nase haben wehen
lassen, die sich am meisten des Erzählens lohnen.

Oft sind es Erlebnisse unfeheinbarer, äußerlich
kaum auffallender Menschen, die eigenartig

und fesselnd wirken.

Kennt ihr die Geschichte des Mädchens Erna
Quandt, das eines Tages in Hamburg an Land

ging?

»Sucht nicht die Schönheit nur im äußeren

Glanz, da ihr sie finden könnt auch in der

Seele einer treuen Magd«, sagt der.Dichter,
und man kann das Wort dahin abwandeln:
Sucht nicht das Fesselnde nur im Erleben be-
giiterter Frauen, sondern laßt euch auch ein-

mal berichten von soich

einer armen Gerbe, Ue

nichts ist ais eigne
fleißige Gehilfin der

Männer auf einem klei-
nen Frachtewer und sich
mit ihrer Hände Arbeit

ihr Brot verdient.

Sie hat sich ihre

kleine Welt an Bord

des Kutters aufgebaut

Die Gleichmäßigkeit des

grauen Alltags verklärt

der Glanz einer großen

Liebe: der Fischer Hein

Groterjahn ist mit ihr

versprochen, und bald
soll die Hochzeit fein.‘

Da greift das Geschick

jäh in ihr Leben ein

und zerstört mit rauher
Hand das Gebäude ihrer

Träume und Hoffnun- »
gen: Hein findet in

rufes den Seemannstod; sie räumt den Platz auf
dem Schiff ihrem Bruder Otto und dessen Braut

Inge und-geht an Land. Sie muß sich umstellen

von ihrer vertrauten Umgebung auf dem kleinen Z

Schiff auf die fremde, große Stadt am Meer, die

die Unwissende mit allen ihren Gefahren be-

Droht.

WabMüden Gemüter
Was sie in der großen Stadt erlebt, erzählt

uns der UfasFilm »Ein Mädchen geht an

Ln a", der nach dem gleichnamigen Roman der

so früh verstorbenen Dichterin Eva Leidmann

von Berner Hochbaum gedreht wurde.

b kommt hier nicht darauf an, zu berichten,

noch diese Erlebnisse in einzelnen bestehen. Sie

M an einem man, dem sie ihre Liebe und
ihr Vertrauen schenkt, eine schwere Enttäufchung
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erleben. Sie glaubt zunächst- unter diesem
neuen Schlag, den ihr das Schicksal versetzt, zu-

lammenbrechen zu müssen. Aber — und das ist
es gerade, was uns diese Frau und damit den

Film so liebenswert macht — wieder bewährt sich
die Kraft und die ganze Persönlichkeit, die in

diesem einfachen Menschenkind steckt. Sie läßt sich
nicht unterkriegen; die Arbeit ist ihre Rettungl

Wie dieser einfache Mensch vom Meer sich mit

der Großstadt auseinandersetzt, das soll das Reiz-
volle dieses Films seinl Hier ist zudem nicht

einfach irgendeine Handlung nach Hamburg ver-
pflanzt, weil die Welt des Hafens einen dankbaren
»Hintergrund« bildet, sondern um jene Forde-

rung zu erfüllen, die so oft an den künstlerischen
Film gestellt wurde: die Menschen in ihrer

Landschaft’ zu zeigen, wobei Landschaft nicht

immer etwas «Ländliches«, sondern

allgemein seine vertraute Mitwelt»
bedeutet. Der Kurfiirstendamtn ist
keine Neeperbahn, die Reeperbahn

tein Kurfiirstendamm, und so kann

auch nicht eine Geschichte einfach in

Hamburg odser Berlin spielen, son-

dern muß in der Atmosphäre ver-
wurzelt fein.

In-W —-
und.MM (In Hand-rang!
Um dem Film diese Schthseit auch in der Be-

setzung zu geben, spielen lauter Hamburger
Schauspieler mit, die nicht fremd in dieser Welt

sind. Eines Tages konnte man in Blankenese
folgendes Gespräch zwischen zwei Freunden, die
sich auf der Straße trafen, hören.

.»Halloh, ·wo«·willst du tdenn so eilig hin?“
fragtesder eine den andern, der einen Koffer trug.

»Ich muß nach Blankenese fliegen!" antwortete er.

»OachWartende fliegen?Wirst-ed doch hierin
»Ich sage dir, ich muß nach Blankenese fiieg'enl"

Der andere begann am Buße-nd seines Freun-
ixs fleise zu zweifeln. ErW mitleidig den
op «

»Wenn ich es dir erklären soll, komm schnell
mit mir zum Flughafen.In einTr halben

..... Stunde geht mein Flug-

-- zeugt«
W soll man

nicht reizen und auch
nichtailein lassen, dachte

der andere und setzte
sich aufgeregt neben den

Freund-in die Sage, die
dieser angehalten hatte.

»Das in nämlich fo:
8th bin doch hier am

ver-
und gleich-

wie spielt ich in Ber-
lin bei der Ufa in
einem man, zu dem

sit ‚m Blankenese
vom «im Atelier
aufgebaut haben, täu-

schend ähnlich, fage Ich
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Photo: Ufa-Klitzke (5)

dir, die Hafenschänke, das Heim des Herrn Sena-
tors, die gemütliche Stube des alten Käpt’n, einen

alten Seemannsladen mit Ausriistungen fiir die

»Ehristliche« usw. Es riecht direkt nach Meer
dortl Na, so pendeln ich und noch andere Kol-

legen ständig hin und her.«

Da hatte der andere begriffen, und aufatmend
lachte er los. Ia, solche Dinge können eben nur
im Filmschaffen geschehen, daß Hamburg zur Ab-
wechslung mal in Babelsberg-Ufastadt bei Berlin

liegt.

Neue Wege
»Wir haben einen Film gemacht ohne ,Stars«

und in einer Welt des Alltags« , sagt Produk-
tionsleiter Erich von Neus s er. »Ein doppel-
tes Wagnis also. Wir hoffen, daß das Publi-
kum uns trotzdem folgt und Verständnis Dafür
aufbringt, daß wir ,ins Leben selbst hinein-«
gegriffen« haben.“
Die Besetzung ist eine ganz »bodenständige«; es

spielen lauter Hamburger Schauspieler mit, die
nicht fremd in dieser Atmosphäre sind.
Die Träger der Hauptrollen des {Films sind ja

den Theaterbesuchern in Berlin und im Reich
keine Unbekannten, wenn sie auch auf der Lein-
wand erstmalig Haupts uren gestalten: Elisabeth
Flickenschildt spie t das Mädchen, das an
Land geht« und Karl Kuhlmann ist Jonny
Hasenbein. In den« anderen Rollen begegnen wir
Alfred Manch Giinter Liiders,- Walter Petersen,s
Hans Mahler, Heidi Kabel, Friedrich Schmidt,
Elaire Reigbert, Herbert A. Böhme, Louise «Mor-
land, Earl Giinther, Maria Paudler, Lotte Lang-
Bruno Wolffgang, Roma Bahn und Erika Gläßs
ner: Ieder und jede ist da eine Type für sich,
bewußt gewählt, Steinchen im Mosaiik »Film«,
der sich und sein Wesen so vielleicht am eheften
erfüllen kann, in der Bielfalt der Erscheinungen-
im Zeichen der Kontraste, wie sie sich ergeben,

· wenn — ein Mädchen an Land geht. G0
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am:am Abgrund
Herbert Rittlinger ist einer der unternehmungslustigsten Journalisten, die Deutschland zur Zeit besitzt; Sein neues Buch „Ich kam die

reißenden Flüsse herab“ schildert eine ungewöhnliche Reise, die er mit Faltboot, Kamera und Büchse ganz allein in das unbekannte

oberste Quellgebiet des Amazonas unternommen hat. Es wurde zum erstenmal versucht, den Maraiion, den obersten Quell/luß des
Amazonentromes, fast von der Quelle ab (4100 In) zu befahren und in die sonst völlig unzugänglichen wilden Schluchten und Klüfte

des phantastischen Wildflusses einzudringen —- wozu eben das Kajak die einzige Möglichkeit bot. Das Buch ist ein literarisch hoch-
stehender, sowie — bei aller Lebendigkeit —- völlig sachlicher Tatsachenbericht‚ der nicht nur die Aufmerksamkeit der Kollegen Ritt—

lingers zu finden verdient, sondern jeden abenteuerfrohen Menschen interessieren wird. Wie schon die nachfolgende Textprobe besagt.

 
Diese: brave Gewehr retteteHerbert Rittlingerdas Leben

Am nächsten Morgen begab ich mich an den Aufstieg -!
von dessen Ausgang so viel abhing! Ich holte die Nagel-
schuhe hervor, zog die Khabihosen an, setzte den Blaser aufl
und nahm nur Art, Gewehr und gedörrtes Gbst aus dem
eisernen Proviantbestand mit. Die Art war sehr nötig, weil
das Tal an dieser Stelle in den kleinen Kreuzundquers
lenken mit übermannshsohem und dem verteufelten Ge-
strüpp versehen war, das man sich vorstellen bann. Bei
einer Allgemeinübersicht sah das große Hochtal fast vege-
tationslos aus -2 sobald man aber in nähere Berührung
mit den Abstürzen bam, hatte man die«Bescherung. Wild-»
oerfilzt und dornig wucherte es zu Füßen steil aufragender
Felsen, und die Senben mußte man benutzen, um überhaupt
hinauszukommen Dann gab es zur Abwechslung große steile

Geröllhalden «- die ich aus begreiflichen Gründen mied,» sod-
weit es möglich war. Es war anstrengend genug, aber die

Kletterei war lange nicht so nervenaufreibend wie die tolle;
Fahrt auf dem Fluß. Man konnte sich alle Biertelstimden.‚
Einfehen, unb hier und da gab es erfrischende kleine Quellen

 
l Zweieinhalb finstere Caballeros

Nach einigen Stunden war ich sehr hoch oben. Der Fluß

war nun ein unwahrscheinlich dünn-s Band in der Tiefe, und

er war zwischen den Felsriegeln kaum zu sehen. Ich war

sehr hoch oben - und in Wirblichbeit war ich doch noch«

Hfast ain Grunde der riesigen Tilfurchee jede-: ‘Blick, den die

Felsen nach oben freigaben, zcige das. Vielleicht würde ich

mein Leben lang nie völlig hinaufbominem dachte ich —-

aber das war mir gleich. Ich Ea{lt bit BI« ‚ä; an

den Hänaen des übernatüth Alls BLI-  

I sie«un Auhdnblicb bsin Essen hatten.

er. . gut Behalten!" Die sechs Aläimer rede-
A‘T‘

,« 7 l .‘I ‚J

. “._( _‘uc‘
. --·, l“

36 Eutte hier und dort kleine wilde Pfade gesehen, und einen
solchen Pfad hoffte ich zu erreichen. Wenn ich erst einmal
einen Pfad hätte, würde es sicherlich nicht schwer sein, die
Behausungen jener freundlichen Indianer auszuspüren, die

mir den Hammel geschlachtet hatten.
Ich kletterte, kutschte, stolperte und verschnauste unver-

drossen. Die Glut der Höhensonne war höllisch, die Einsam-
keit grenzenlos «.-- nicht einmal von den Geräuschen strömen-
den Wassers unterbrochen.. . Bald hingen mir die in solchen
Fällen stets vorkommenden „Sehen vom Leibe«. Das Tröst-

. lichste waren die Bergschuhe mit Tiroler Benagelung.
Später kroch ich hauptsächlich auf allen vieren dahin.

Ich machte mich mit dem Gedanken vertraut, die Nacht im
Freien zu verbringen. Am Nachmittag sah ich aber hoch
über mir ein Plateau,« das rechter Hand gähnend über den
Tiefen zu hängen schien« während es zur Linben in weitem
Bogen über Steilhänge zu erreichen sein mußte. Auf ein-
mal sah ich auch sich etwas Bewegen. Ich schrie vor Freude
„Salto! Glal Gigal« und« dergleichen Aber das war natür-
lich Unsinn. Die Schreie erstarben flach und lebensmisähig
in der steinernen Wildnis und dem dicben Nachmittags-
sonnenglast. Ichbroch auf demGeröllgelände weiter, und als
ich fast oben war, stand ein halbes DutzendMauer am schar-
fen Rand der Felstafeb Sie hoben zsich deutlich gegen den
leuchtenden Himmel ab und sahen meinem Tun neugierig zu.

Die Mauer verharrten völlig regungslos. Sie standen
wie Bildsäulen vor der großen Kulisse des leuchtenden
Himmels und verfolgten mit Blicben,· die ich nicht sah, son-
dem nur fühlte, jede meiner Bewegimgm Ich kroch das
letzte steile Stücke zur Felstafel hinauf. Es war bein be-

sz sonders vorteilhafter Anblicb. Als ich oben war, bamen mir
einige schuwtzigeM hastig Uns furchtsam entgegen sie
zogen sichwiederhinterdieslllnmerzurüä Gswurdemir
schwarz vor den Augen« und einmalige-Glich lang fühlte ich
mich wieder sehr elend-·- »Buenas diasl« sagte ich.

Die Indianer grunzten etwas Unverstärtdliched Natür-
lich-Jsie wußten nicht« was sie von meiner Anwesenheit
zu halten halten« Vielleicht waren sie niisztrauisch. Die kleine
Felsplatte war tatsächlich bepflanzt. Auf der einen Seite.
dem allgemeinen Talhang zu, war eine kleine Hütte zu sehen-.
«AuszweiSeiten gingessenlirechitindicsmheimlichekiefei
Unimichfzu entspannen« liesichlangsamamRmidedesAbb
grundes dahin lind holte möglichst Imbemerbt tief Alex-.
Die Indianer folgten mir zögernd.

, »IchhabedaunteninderQuebradaeinBoteril-almd
ein Casa« ein 5aui, ich möchte das herausgebracht Eulen.
Me vog pagar, ich werde euch bezahlenlu DISie redeten untät
sich auf Rttchuu. »Bersteht ihr Rein Spanisch?«
i ‚St, Senior; ich verstehel« meldete sich ein Wottslihrekq

» „6111; 11111111111, einen?“ Das war nur eine für solch-
Falle übliche verbindliche Einführungsphrase. Ich hatte bei-
nen Hunger. Nach körperlichen Anstrengungen hat man nie

Hunger. »Natürlich werde ich euch gut
leäaElenl“ setzte ich hinzu. s- »Ro hag

eo'wibal“ sagte der Wortsührer.
Die Lebensbedingungen der Sierta

sind hart. Es war durchaus möglich-» säh

»Ich tnöchte morgen mein Botecita
herausgebracht Eulen, und dann brauche
ich Illulas oder Esel« um nach Huamicdx
zureisen AuchdieAiulasunddenArs
riern, der mit mir reisen wirb‘, werde ich

ten wieder untereinander. Dann erwiderte
der Sprechen „Sie. hag mulas!«

Es wurde mir langsam unbehaglich
zumute. »Wo· sind eure Stillen?“ fragte
ich weiter. “-v. »Ro. hag oafu!“ '

»Wie·-I««-s«undwasistdenndas
dorti« Ich deutele aus die Hütte.

»Das ist bein Hansl«
Was sollesdenn fein? Tarachv...«
»Na hag nada --s wir haben nichts...«
Ich bekam Wut. Meine Lage war nicht rollt}: Und ich

mußte handeln. Die Mnner sahen weder besonders bös-
11 tig noch besonders gutmütig aus. Die ganze Vorstellng
l1 a«nichts anderes als den etitzürbenden Stumpfsinn der
sieka 111-11111111. --. ,,Jhk {e111 die Mir-Hinten 51111111111“,
schrie ich sie an, »dieEnge vorgebonimen sag-, raracho...«

Sehrweilbam« tadinerReddmtIcherhitlt

Nachweian Redeweise-ermes-

 

fiel auf die Knie. Ich trat um mich, und nelen mir strau-
chelte ein Indianer. Ich hörte die andern schreien, ergriff das

Gewehr, das mir entfallen war, und war sofort wieder hoch.

Der Indianer neben mir raffte sich ebenfalls auf und lief ge-

bücbt und mit eingezogenem Kopfe zu den andern zurück Er
hatte mich mit seinem Kopfe in den Magen gestoßen. Ich sah

bunkel, daß die andern unbeteiligt waren und nur brülliszi:.

Dann rannte mich der Indianer wieder an.

Ich war gar nicht mehr erschöpft, ich hatte nur noch dunk« I :

Wut. Der Indianer rannte wie ein Stier mit gesenkten '

 
1T" Begegnung mit modisch gekleidetemIndianer

Hörnern auf mich zu. Ich stand am Rande des Felsens u'nb‘
{ollte'in den Abgrund geworfen werden. Ich lief dem Mann
»so viele Schritte, als ich noch tun konnte, entgegen unb wich
ihm dann aus. Er rannte mit gesenbtem Kopf und ver-
zerrtem Gesicht glatt an mir vorbei. Hart vor dem Abgrund

bog er ab und rannte mit ausgebreiteten Armen ein Stück
(an gtfäErlicEen Rande entlang. Es sah aus, als spielte ein
kleiner Junge »Flieger«. Schließlich bog er im Halbbreis
weiter ein und« blieb zwischen mir und der Mmiergrupps
gelinkt und mit ausgebreiteten Armen stehen und glotzte mich
mit schiefem Kopfe blöd an. Die andern hatten mit Brüllen
aufgehört und verharrten unschlüssig. Ich lief zu dem In-
dianer Ein und schlug ihn mit dein Gewehrbolben und mit
aller Kraft über Kopf und Schulter. Er brach lautlos zu-
Summen, rollte auf die Seite und blieb schließlich reglos auf
dem Stücken liegen. Das Weiß seiner Augen war nach oben
’gekeErt, während langsam Blut aus Mund und Nase quoll
und dünne Spuren auf die olivgraue Haut zeichnete.
« Die andern waren unterdes davongelaufen. Ich feuerte
einen Schus-in die fliinmernde Ruft. Es war zugleich sinn-

 .. ..—,»». ,...o. ‑ .‚w. ‚er. -. — ..x.. «—-.-.--.-..,-—..«» ...-«- -. .. .

Der reißende Huallaga durchbricht Kordillermaueläufer

sWaus Herbert Erklinge-, „Ich kann die reißendenMac herab“. Verlag I4. Brockhaus, Weis

los und zugleich eine befreiende Handlung« Ich stützte b'en
Niedergeschlagenem bis das Weiß seiner Augen heumtns
blappte. Er war nicht tot. Ich hatte einmal einein Stillen-
infulaner mit einem Emgeborenenpaddel mächtig einen ret-
{eht, ber war auch nicht tot 'ge'wefen. Der olivgrüne In-
dianer starrte mich entsetzt an. Ich half ihmRomtf. Er tvrbelh
und lief unverzüglichmit eingezogenem Kopf torbelnd in
der 3111131111111 am, die die andern eingeschlagen hatten ·

Wall-« rast-sue des-inwequ



‘4. Fortsetzung.

Fünftes Kapitel

Das auffallend schöne Wetter hatte tausend und aber.

tausend Menschen aus der Umgegend nach Warmbrunn

gelockt, und besonders seit den frühen Nachmittags-

stunden schob und drängte sich auf dem· Schloßplatz und

den anschließenden Straßen eine derartige Menschen-

menge, daß an ein eiliges Vorwärtskommen nicht zu

denken war. .

Und in diefes Gewühl von Menschen jeglichen Alters

und Geschlechts mischte sich das Geschrei der Markthändler,

der Budenbesitz"er, die lecker dustenden Psefferkuchen,

,,Bauerbisfen«, Süßigkeiten jeglicher Art undGröße feil-

boten, mischte sich der eigentümliche Dust eben dieser Lecke-

reien mit dem herberen Geruch, der von den Wurstbuden
herüberquoll, wo man für »einen Böhm« ein Paar
»Heiße« mit einem Klecks Senf und einer halben Wasser-

semmel auf ein Stückchen Pergamentpapier gelegt bekam
für den knurrenden Magen oder aus reiner »Leckerfürzig-
keit«, mischte fich das Gedröhn und Getöse, Geklingel, Ge-
rasfel, Gequä·ke, Geknarr, das Gebimmel und Getute der

Buden und Vergnügungsftätten, wo man unter anderem
im ,,Panoptikum« neueste Wunderdinge, Wachsfiguren,
Mißgeburten in Naturgröße, mehr oder minder nerven-
titzelnd, sehen und bestaunen konnte.

Und dann die Karuffellsl

Vorn kleinen Kinderkarufsell an, das sich, von
Menschenkraft getrieben, verhältnismäßig beschaulich um
seine Achse drehte, bis zur elektrisch betriebenen »schwan-
kenden Krinoline« oder jenem Karufsell, wo die lustigen

Sitze nur an Ketten hängen und man von der elektrisch
entsesselten Zentrifugalkraft so unerbittlich nach außen
geschleudert wird, daß man fast parallel zum mütterlichen

Erdboden durch die Luft gewirbelt wird, war alles nur "

Erdenkbare vorhanden.
Und dann die sogenannte »Russische Schaukel« mit

ihrem Riesenrad, an deren Peripherie die netten, kleinen,
bootähnlichen Sitzgelegenheiten hängen, in denen man sich

für einen lumpigen Groschen eine bildfaubere Seekrant-

heit andrehen lassen kann. Und all dies kreist, s aukelt,
tutet, quäkt und rasfelt mit menschlicher, maschine er oder

gar elektrischer Kraft um den Tallsackmarkt herum —- um
den »Tallsack«, ein aus Milchsemmelteig gebackenes Etwas
in Männchengeftalt verschiedenster Größe, mit kleinen,
schwarzen Rofinen auf dem Bauch an Stelle von Jacken-
lnöpfen —, uraltes Brauchtum spiegelnd aus früh-

germanischer Zeit, da die Seele des Volkes noch von

naturnahem Denken und Fühlen erfüllt war.
Und die Drehorgeln nicht zu vergessend

Sie, die trotz Grammophon und Radio noch immer

dem echten Volksfeft sein Gepräge geben, ohne die eine

Schaubude oder ein Kar-uffell, eine Rutschbahn, ja, selbst

eine »elektrisch betriebene Eisfabrikation« nicht auszu-

denken ift, geschweige denn ein Glücksrad oder eine Pasch-

bude, wo man — wieder für den bewußten Groschen -—

einen riesigen Theddhbär oder neuerdings einen ebenso

riesigen wie unbedingt unnötigen »Bonzo« mit fürchter-

lichen Glotzaugen und Phantasiefell in gewagtesten Farben

erdrehen oder erwürfeln kann.

Und tatsächlich trug auch ein solch riesiges Stoff-

ungeheuer bereits der kleine Frenzel-Ernst in seinen

Kin-derarmen, oder besser, sträubte sich anfangs mit

Händen und Füßen, ihn herzugeben, bis er ihm nach einer

Viertelstunde zärtlichen Ansichdrückens denn doch zu schwer

wurde und in den stärkeren Armen des guten Onkels

Wilhelm landete.

Auch von den anderen Kindern hatte jedes irgend

etwas erpafcht. Selbst Selma Frenzel trug bereits eine

blaue Blumenvase aus durchscheinendem Glas im Arm. .

Und nun, bettelten die Kinder, sie wollten Karussell

fahren. Mit Mühe schob man sich zu einem der Plätze.

wo ein Kinderkarussell herumwirbelte, von einer etwas

afthmatisch verftimmten Drehorgel begleitet, deren allers-

schwache Stimme sich kaum unter dem Gedröhn jüngerer

und deshalb ftimmkräftigerer Schwestern Gehör zu ver-

schaffen wußte.
Karl Frenzel folgte den Seinen.

Der ganze Trubel um ihn herum gefiel ihm nicht. Nun

fchoben sie sich schon über zwei Stunden durch dieses

Menschengewoge, alle Augenblicke angerempelt oder ein-

fach eingeteilt. «

Wenn et auch nicht mehr so müde war wie am Vor-

mittag, so erfüllte ihn eine immer stärker zunehmende

Unruhe.
Und dann hatte er auch einfach Durst. Er mußte

irgend etwas trinken.

»Selma«,«rief er seiner Frau zu, »ihr könnt unterdes -

zum Karuffell. Ich geb’ amal auf an Sprung in de

,Krone«, ich bab' afo an Durscht, ich muß der »das trinken.

Jhr könnt ja dann hernach hinkommen.«

»Er wartet-»- gar keine Zustimmung ab, nickte seiner

Frau und den Kindern nur no kurz zu und schob sich, fo

schnell er vermochte, durch die enschenmenge.

Das Gasthaus lag etwas unterhalb des Schloßplatzes,

und so kam es, daß Karl Frenzel etwas rascher dor-

-wiirts kam.
In ver grade m Polizei-ande- „um um jemand ein

«Aermel. Er war so in Gedanken, daß er auf die ihm Be-

gegnenden gar nicht geachtet hatte.

Als er lieb entwandte- m um des um w Pelz
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Vor ihm stand Marie Lilge und lachte ihm spöttisch
ins Gesicht. -

»Wo kommst-n du hers« fuhr es ihm heraus.

»Nich wahr, da staunste, mei Lieber.« Wieder lachte

sie spöttisch.
Karl Frenzel fühlte, wie ihm der Atem schwer wurde.

«Wie sie bloß aussah, die Mariel Die blonden Löckchen

flatterten im Frühlingswind um ihren hübschen Kopf,

dem ein winziges, schief sitzendes Mützchen etwas Frisch-

jugendliches verlieh. Und dann ihre schlanke, biegsame

Gestalt in einem knapp anliegenden Jackett und eben-

solchem Rock, der unten ein Paar nagelneue hellbraune

Schuhe mit Seidenstrümpfen darüber sichtbar werden ließ.

»Na, Karl, gefall’ ich dirs« fragte sie lächelnd und

wiegte fich in den Hüften.

Es war ihm, als ob der vorhin noch so frische Früh-

lingswind zu einem schwülen Wehen geworden wäre..

Augen und Wangen brannten ihm wie im Fieber.

,,Komm!« ftieß er nur mühsam hervor, zog den Arm

des Mädchens unter den seinen und drängte sie nach einem

Seitenwege, die nach dem Park zu führten.
Dort war es so gut wie menschenleer. Dort gab es ja

auch keine Buden und Karuffells.

« KeinWort hatten fie- miteinander gesprochen, nur das

schwere Atmen des Mannes war hörbar.

Hinter einem der dichten Büsche, die die Wege um-

fäumten, riß er das Mädchen plötzlich in seine Arme und

bedeckte ihren Mund mit glühenden Küssen.

»Me sch, du erwürgst mich ja noch«, ftöhnte sie und

suchte i m zu wehren, aber immer wieder riß er sie an sich.

Endlich ließ er das Mädchen aus seinen Armen und

lachte stur vor sich hin.
»Weißte, vor dir könnt ma sich ja balde fürchten.“

Marie Lilge zupfte an ihre-m Jackett nnd glättete die

zerzausten Locken, wobei sie ihm einen halb ärgerlichen,

halb belustigten Blick zuwarf.

Karl Frenzel fuhr sich über die Stirn, als erwache er
aus einem schweren Traum.

Warum mußte ihm auch heute gerade das Mädchen in

den Weg laufeni
»Wo kommste denn nur eigentlich plötzlich aso bei?“

fragte er von neuem. "»Jchsdenke, du bift in Breslaui« »

»War ich, mein Lieber, aber jetze komm ich wieder

beim; es hat mer nich so gefallen, wie ich mer’s gedacht

hatte.«
»So, also heem kommste wieder«, seufzte der Mann.

»Nu, gefällt der das nich?« fragte sie lauernd und

sandte ihm· einen glitzernden Blick von unten zu.

»Da kann einer ja verrückt werden.«
»Ich wüßt nich warum.«
»Ja, du —- freilich nich — aber unsereins . . .«

»Nu, deine Selma braucht dabei ja nich zu kurz

kommen. Die hat ja ihre Kinder.«

»Marie, das verstehste nich.« ‚

»Na gutt, dann nich, mei Lieber, es gibt au anbere.‘

Sie wandte ihm « spöttisch lachend den Rücken zu und

wollte gehen.
Da riß er sie hart am Arm zu sich zurück.
»Marie, ich —- ich kann doch nich...«

»Nu was denn, was denn? Warum skullerste mich denn
mit a Augen an, als wär ich ’ne Hexe s«

»Jawoll, da haste a rechtes Wort gesprochen —- ane
Hexe biste, verhext haste mich.«

»Na tappen-s wirklich in bei’m Schädel. Ich bab’ reine
Lust nich, mit dir ’rumzuziehen.«

Mit einem Ruck entzog sie sich seinem Griff und rannte
durch den Park der Hauptstraße zu-

Karl Frenzel mußte sich an einen Baum slehiien. Ein
unsagbar nüchternes Gefühl-kam über ihn. —

Er lachte blöde vor sich hin und zerlnüllte seine Mütze,
glättete sie dann wieder und stülpte sie sich auf den sum-
menden Kopf.

Er mußte sich ordentlich zusammenreißen, um nicht
beim Gehen zu schwanken.

Endlich stand er vor dem Gasthof »Zur preußischen
Krone«. Am Schanktisch ließ er sich ein Seidel Bier ein-
füllen und stürzte das Getränk in einem Zug hinunter.

»Ja, Herr Nachbar«, meinte lächelnd der Wirt, ‚es ist
heute verdammt warm, da kriegt man Durst.« «

Aber Karl Frenzel gab gar keine Antwort, warf ein
paar Groschen auf den feuchten Tisch und verließ wortlos
die Gaststube. Der Wirt sah ihm kopfschüttelnd nach. Was
mochte dem in die Krone gefahren fein? Vielleicht hatte
er schon einen über den Durst getrunken, merkwürdig
genug sah er aus.

Als Karl Frenzel auf die Straße trat, sah er Selma,
die Kinder und Wilhelm Ziegert auf sich zukommen.

»Wie siehste denn aus?“ fragte die Frau ihn. »Dir
is woll nich gutt?«

»Nee, ich weiß au nich, ·««s": möcht woll lrant sein.«
Selma Frenzel war sof-- It voller Besorgnis.
»Da wolln mer glei nach Haufe machen; ich mein, set

hast Fieber«, und dabei fuhr sie ihm mit der Hand über
- die Stirn, auf der schwere Schweißtropfen standen.

Was sie aber auch aus ihm heraussragen wollte, sie
bekamsteine rechte Auskunft; er sagte nur immer wiederi
‚Sah ock. Selma, es wird schon wieder besser werden«

»Ich bab' der’s ja gesagt, Karle«, mahnte Wilhelm
‚Biegen, »du hast zu lange ei der Sonne gearbeit’t.«

So war es ein ziemlich schweigsamer Heimweg, den
die sechs Menschen anW

" sit-it tin sitt seit sa- man as ais tät ists "«
einander schwapteie

. xWilhelm Siegen aber machte sich so seine Gedanken.
Mit dem FrenzelsKarl matte wieder irgend etwas nicht
in Ordnung sein.

Sechstes Kapitel

Die Besorgnifse des· Freundes waren insofern richtig,
als Karl Frenzel eine volle Woche das Bett hüten mußte.

Noch am Abend der- Rückkehr vom Tallfackmarkt stellte
sich Schüttelfroft ein, und das Fieber stieg beträchtlich.
Unruhig warf sich der Kranke die ganze Nacht herum und
murmelte unverftändliches Zeug vor sich hin. ,

Selma Frenzel hatte ihm einen heißen Tee aus
Flieder- und Lindenblüte gekocht und wartete auf den
Schweißaushruch. Geduldig saß sie an seinem Lager und
legte ihm immer wieder ihre kühle Hand auf bie heiße«

. Stirn oder strich ihm behutsam über die wirren Haare.
Sie machte sich jetzt« Vorwürfe, daß sie ihren Mann

mit nach Warmbrunn genommen hatte. Natürlich hatte
der Betrieb auf bem Tallsackmarkt seinen Zustand ver-
schlimmert.

Ein paarmal hatte sie ihn gefragt, wie er sich denn
fühle, aber sie hatte keine Antwort erhalten oder war aus
seinem wirren Gemurmel nicht klug geworden. "

Schließlich war sie auf ihrem Stuhl eingenickt.
Es mochte wohl mitten in der Nacht gewesen sein,

als sie plötzlich emporfuhr.
Steil aufgerichtet saß ihr Mann im Bett und ftierte fie

mit einem wirren Blick an. .
Als sie ihn sanft in die Kissen zurückdrücken wollte,

ftieß er mit der Hand nach ihr. -
»Gehste weg —- ich mag nich, hörste --. ich mag nich —

du Hexe!«
Selma Frenzel mußte sich schnell auf den Stuhl setzen,

fo schwach wurden ihr plötzlich die Füße. Es war ihr.
als wiche ihr alles Blut aus dem Kopf. Hexe hatte er sie
genannt! Sie konnte nicht anders, sie barg ihr Gesicht in
den Händen und schluchzte trocken aus.

Wie lange sie so gefeffen. wußte sie später nicht mehr. «
Waren es nur Augenblicke, waren es Minuten gewesen
oder Stunden? Plötzlich fühlte sie, wie eine heiße Hand «

- sich ihr auf den Arm legte und dieselbe Stimme, die eben
noch so rauh und herzlos geklungen, neben ihrem Ohr
flusterte: »Nee, nee, Selmale, du nich —- du nich —- die "
andre —- die ——«

Er brauchte den Namen der anderen nicht zu nennen.
fein Weib wußte auch so, wen er meinte. Und ein großes
Mitleid kam über fie. Bis in seine Fieberträume ver-
folgte ihn das Bild der Lüge-Marie Was mochte er alles
mit der erlebt haben, wenn er sie eine Hexe nanntel Und
dabei waren doch viele Monate vergangen, seitdem die
Person das Dorf verlassen hatte.

Aber es war schon möglich, daß in so einem Zustand
Bilder der Vergangenheit in einem Kranken ausstiegen
und ihn ängftigten. Wie ein Stein fiel es ihr vom Herzen.
« Und jetzt ließ er es sich auch gefallen, daß sie ihn wieder
in seine Kissen bettete. ihm die Stirn mit einem feuchten «
Tuch kühlte.l

Endlich gegen Morgen schlummerte der Kranke ein.
und als ihm sein Weib wieder über die Stirn strich, fühlte
gie, wie derSchweiß in hellen Tropfen aus den Poren
rang.
Von feinem nächtlichen Fieberruf wußte er nichts.

Und Selma Frenzel hütete sich, etwas davon verlauten

zu lassen. Das Bild der anderen mußte ausgelöfcht bleiben.

Und der Kranke selbst mühte sich, das Bild zum
Schwinden zu bringen.

Wenn er in den stillen Stunden, die ihm in den Tagen
in den Schoß fielen, an die Ereignisse des Palinfonntags
dachte, kam ihm alles wie ein Fiebertraum vor.

Karl Frenzel war fest davon überzeugt, daß er schon
in Warmbrunn nicht ganz bei Sinnen gewesen fei. Viel-
leicht war das Zusammentreffen mit der Lüge-Marie nur
Einbilsdung gewesen. Wenn er nur erst wieder Mart in
den Knochen spüren wollte, dann würde er die Arbeit an-
packen, daß all das Weichliche und Verführerische aus ihm
ausfahren sollte. Wie ein Waschlappen kam er sich vor.
er, der früher Bäume ausreißen konnte. ·
Und die Selmal Wie die ihn bloß bemuttertel Er

brauchte nur einen Wunsch zu äußern, und schon rannte
fie, daß ihr die Röcke flogen. .
_ Und war das etwa keine Freude, wenn ein paarmal
des Tages die Tür aufflog und seine drei Kinder herein-
stürztent der Paul mit der Schiefertafel unddem Ranzen
aus dem Rücken und beides mit einein Schwung in die
Ecke schleuderte, um mit der Liesel und dem Ernstel in
Gottes freier Natur herumzutollen, bisssie«mit hochroten
Backen wieder erschienen und in die Butterbrote hinein-
bissen und, auf bei-den Backen kauend, kaum Rede und
Antwort stehen konnten. ‘

Besser konnte er es doch eigentlich nicht haben. —
Der Ziegen-Wilhelm hatte natürlich auch in der Zeit

nach ihm gesehen. Sogar während der Woche war er ein-
mal aus seine-m Schlagrevier heruntergestiegen und hatte
lange an feinem Bett gesessen. Und der Freund war auch
mit leichterem Herzen wieder zu seinen Fichten und Buchen
zurückgekehrt; denn nun war ja wohl seine Besorgnis
umsonst gewesen. , Der Frenzel-Karl war eben wirklich-
krank. Erst am späten Abend hatte er von den Fren el-
Senten Abschied genommen, hattesich noch einen ad
tabat gekauft und war dann bedächtig zu dem Häuschen
seiner alten Mutter am Göllner aufgestiegen. Als er bei-
der Mühle den Dorsbach überschreiten wollte, kam ihm
vom Hang her ein “übel entgegen.

»Wenn das nich die Lüge-Marie B, laß ich mich
hängen-, murmelte er por sich hin.

« Und er hatte sich nicht getäuscht
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Von weit und breit kommt man zu unSl
Denn wo viele Tausend Kunden kaufen, werden auch Sie zufrieden sein!

Weihnachtsgeschenke, die Freude bereiten:
Strümpfe
Unterkleidungf
Wäsche
Schürzen
Handschuhe

LWintersportgeräte I
Oberhemden
Kravatten
Hosenträger
Sport-Hemden
Sport-Mützen

 

R. Sehülle
_

Morgen, Sonntag von 12-18 Uhr geöffnet

Kleiderstoffe
Pullover
Westen
Strickanzüge
Schals

Iamon- - . o
Damen-Blusen

Handarbeiten
Taschentücher
Gürtel
Koffer
Schirme

Kissen
Steppdecken
Betten
Gardinen
Matratzen

amen-

Lodenmantel
Berufsmäntel
Berufsbekleidung
Sportröcke
Skianzüge

e er
DamenMor anröoko

Teppiche «
Läuferstoffe
Tischdecken
Schlafdecken
_Reisedecken

I Wintersport-Bekleidunfl
 

Erstlings-Bekleidung
Kinder-Bekleidung
Kinder-Mützen
Lederwaren
Bettvorleger

i

Das Haus für guten Einkauf
, Hirschberg, von-Hindenburg-Str, 58a - Gegr. 1873 
 

 Geschenke
Porzellan - Keramik
Glas - Metall «

Sammclchcllc - Weil ‘ finalen

Teumeoavontw

\
\

 lhitityheka Schildauer Str. 1-2 — Feknkui 2574

Haben Sie Worte?
Nein, nur ein Wort: Behaglichkeit,

denn gerade wenn es draußen recht halt ist, schätzt man
gute warme Hausichuhe. Immer gute Laune, immer gesund,
stets warme Füße, obwohl ein Brihett weniger im Ofen
liegt, alles durd1 gute Hausschuhe. Ob schlicht oder modern,
'meine Hausschuhe sind bester Qualität und sooo preiswert

Hermann Ziegert, S°"“h“‘?„°e"i:{;‚
Hirschberger Str. 3

 

 
 

 

 

Jetzt finden Sie in allen Preis-plagen I

“Reichhaltige Auswahl in ‚.3

FI- Uhren ”2313:; ;
T Schmum und . ;

‚e Tafelsilber :
O für den Weihnachtstisch s

o-
i Ah s

”m" III-sont Stuckart :
I

Hirfchbergee Str. 3 an der evgl. Kirche

Reparaturen in eigener Werkstatt

 

 

 

fin- den

’erifinaafitSti/cfl
finden Sie

die größte Zaum-! zu. den

niedrigsten Treffen 'in: 
meiden-kosten Bettwälcbe,
öarbinen, Dorhangltoffe,

Bettbecken, Steppbecken 115'117.
bei

Jst-Oder-
i. Fig-.

Ver-nenn-
Göring-Str.

2—-6

 

   

 

 
 

Biete praktische Weihnachtigelchenlee an:
i 1: as v ichDamen- u. Herren-Schuhe Eva {115234.: vom

Diverle Sport- und Shi-Stiefel sowie

Damen-‚Herren- u. Kinder-—sfilzlchube mit u. ohne keelerbeiatz

’ Schuhhaus Erich Ziegert
Bad Marmbrunm Bermsdorfer Str.1ogdüh.d.5parl1aiie

Eigene maß- und Reparatur- erhltatt
Sonntag, den 11. u. 18.,De1ember, von 11--18 Uhr geöffnet. 
 

 

Maczinan und Weinmann
- auf den Weihnachtgtischl
Stets frisch aus eigener Fabrikation

empfehlen wir .

Werkchen-Kartoffeln 125 gr. von 30 P25f. an
Perf von-Kartoffeln 125 gr. 25.Pf

Einatmung Animus-,Augen-Brote sowie viele andere
Marzian--Artitel! Baumbehang große Auswahl!

Haeberlein-Metzger, Thorner Leb- und Honig-
haben ans laufenden Liefernngen

I Spekulatius ..... 1/. tg. Von 18 Pf. an

Echt Steine: mit Schob . 1/8 tg. von 35 Ps. an
einatmen mit Schot. 1/8 lg. von 25 Pf. an
Schlei. Bombenbiisen . 1/8 ig. von 28 Pf. an
Pfeffertnchenpakete . Palet von 10 Pf. an

Jucken-Schein  
 

 

Zu den geschäftsfreien Sonntagen
kaufen Sie praktische Weihnachtsgeschenke bei

GsEsSörg
el Bad Wurme-nun

Ziethenltraße 12
Teleion 269

Kleiderstoffe in Wolle, Seide. deutsche

Wolle in hervorragenden Farben, Ge-

weben und Mustern. Blusen-Seiden

und Besätze.

Gardinen, Wäsche, alle erdenklichen

Webwaren, staunend billig wie immer.

 

Hut

 

Skitrikot, Mantelstoffe, .

 

Als
Weihnachtggeithenk

ein licidiamcr

aus dem

Spezial-Gefchäft

ItidaLiebe
Bad Warmbrmm

Hirfchberger Straße 5

 

 

 

 

 

für Kleider und Mäntel

moderne Gewebe und
Farben in Wolle u. Seide

und alle modischen
sowie praktischen ZUtÜten

dazu ein gut sortiertes Lager in

Damen-·TUä/cüe ‚

Siriimpfen und moderneren
erwarten Sie zu Ihrem bevorstehenden
Weihnachts-Einkauf im

Modehaus

E.Geyer
von Hindenburg Str.4
gegenüber der Stadtsparkasse

Stoffe

  

 

l Hirschberg,
 

 

 

J Schenlet Schuhe von

Mk Otto Krabl
am Quellenhof

Gegründet 1862

  
1fes-nistet 174

selbige lind gut und preiswert.
 

 

 

Zum Fest neu eingekleidetl
(Es istein schönes Gefühl siir die Dame gerade
in den Feiertagen modern und elegant zu sein.
Bitte stellen Sie sich das mit in Ihre Pläne
zum morgigen Sonntags-Einkauf.

Schauen Sie sich anverbindlich alle die schönen

Mäntel, Kleider, Blnfen, Rocke, Hüte usw

A. Werneran bei  
 

 

Als Weihnachtsgeschente empfehle-

(füllt! 31min lium 40% Ic. o. GI. 2.65
(füllt! Jllillllllll Rllill Vetschlllll 45% „ „ 3.15 -

Echte itielcngebirgs-Rnuibene „- 2.30
- hergestellt von

A  curt Bücker, Weingrosshandlg.
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M- 289 . seiepwbvxuuptelseiteu senuapwdsvuntwgs d. 10s u. ‚1L militaiaäiiß
é - Chronik des Tages
mit n » erren se ner Begleitung im Sonderzug nach Berlin
zurü eke rt.

Der südasrikanische Verteidi ui sininisier Pirow at na
einer »Audieuz beim König vors Higland die Rückkelise na
südasrika angetreten.

Der ia aiiische Außenniingter Aritadehandelt ur Zeit
mit »den otfchaftern En lansrnnd Frau reichs ü er eine
etwaige Revision des· veunmachtepaktes als unmittelbare
Folge der von Japan angekündlgten Neuordnnng Ostasietis

 

BoniWoche zu Woche  ·
Randbcmerkungen zur Zeitgeschichte. .«

Das neue Kapitel im Buch der europäischen Geschichte,
das mit der historischen Münchener Konserenz der großen
Vier begann, hat in der verflossenen Woche einewertvolle
Er änzung erfahren. Die Paris-Reise unseres Reichs-
außgenministers v o n R i b b e n i r o p und die Unterzeich-
nung der deutsch-französischen V e r st ä n h i g un g s -
erkl ä r u n g durch ihn und seinen französischen Kollegen
Bonnet haben nicht nur unser Verhältnis zu dem Nachbar
im Westen geklärt und verbessert, sondern darüber hinaus
auch dem friedlichen Neuaufbau Europas nnd damit dem
Weltsrieden einen großen Dienst geleistet. Die Völker
Deutschlands und Frankreichs, die im Weltkrieg als tap-
fere Soldaten die Waffen kreuzten, haben sich gerade im
Kampfe achten gelernt und hegten längst keinen Haß gegen-
einander. Was ihr Verhältnis vergiftete, war der Geist
von Verfailles, der die französische Auszenpolitik noch in
einer Zeit beherrschte, als Deutschlands Führer Adolf Hit-
ler sein Volk schon wieder stark gemacht und das Verfailler
Schanddiktat zerrissen hatte.

Erst die auf der Münchener Konserenz bestätigte Schaf- «
sung Großdeutschlands hat die Westmächte zu der Erkennt-
nis genötigt, daß das System der Pariser Vorortverträge
endgültig vorbei ist« und daß damit auch alles übgrholt
ist, was damit zusaininenhing: die Genfer Liga un das
Manövrieren mit dem Schlagwort von der ·»kollektiven
Sicherlieit«,.und mit der Moskaiier Parole vom »unteil-
baren Frieden«. Das war ein System, das den in Gens
tonangelienden Großinächten die nicht immer dankbare
Rolle von europäischen Aussichtsbeamten zuwies. Dagegen
erhob sich naturgemäß der Widerstand der selbstbewußteu
Völker, und die Folge war ständig drohende Kriegsgefahr,
Deutschlands Führer hat als erster Staatslenker Europas
mit dem Gerifer System gebrochen und feine Friedens-
politik auf hem System zw e i f eilig e r Abkommen zwi-
schen den direkt Beteiligten aufgebaut. Die feste Achse Ber-
lin-Rom, die sich durch den Hinzuiriti Japans zum Drei-
eck erweiterte, ist neben anderen Verträgen das beste Zeug-
nis für den Erfolg dieser Außeupoliti .

Die unverletzliche Festigkeit der Achse Berlin-—-
No m wurde bei den Pari er Besprechungen dieser Woche
auch von dem sranzösis en Verhandliingspartner als
Selbstverständlichkeit betrachtet Selbst diejenigen Aus-
landsblätter, die sonst mit dem Wunschtraum vom bedarf
stehenden »Achsenb«ruch«. spielen, haben diesmal süßsaiker
angegeben, daß die Pariser Erklärung nach Wörtlaut und
Geist die deutsch-italienische Freunds ast ebenso wenig
antastet wie die englisch-französische« nten.te. Daruber
hinaus wird der Schritt der französischen Regierung dahin
ausgelegt, daß sie Frankreich aus der mit dem Versailler
System verbundenen gefährlichen allgemeinen Paktver-«
ftrickung lösen nnd »dem ftånzösischen Volk Wohlfahrt und
Frieden durch ein gutes Verhältnis mit dem starken deut-
schen Nachbarn sichern will. .

« n Moskau wird eflucht, und die Moskauer Kominb
terri- onzen haben auih Grund genug zum Fluchen. Nicht
e nmal die alte bolschewistische Platte von dem durch
Stint-Deutschland ver ewaltigten S u d ete n l a n d läßt
sich mehr spielen, na dem unsere befreiten Brüder im
Sudetenland am letzten Wahlsonntag ihren Dank ducm »
ein so überwältigendes reuebekenntn
zum Führer und zu Großdeutschland ahgestattet haben.
Gleichzeiti« zeigte das hervorragende Sammelergebnis
vom Ta · er natianalensolidaritäh daß das
deutsche dir feinen Ge entsche- teiititi unh feine nahm.
lichkeit an ._ Führer und eich auch durch die opferbereite
Tat beweist. ·

Die trennt noch immer in uneii ‚wie diut est-Ge-
Eiehnisfe in Rumnnien die den . d des nat onalen
orkätnpfgs Eodreka u und seiner tkämdfer den-der

Eiseruen· ar , zur olge hatten, gaben in der Weltdresse
weitgehende utmaßungen ausgel st, die für die ruBM
fehen Behörden nicht schmeicherh . sind Jii ber- ert-
ösfentlichkeit wird es ganz öffent ich »ausgesvrochen,·dasi
die Anna me, Codreanu und seine Freunde seien einem
rohen beh rdlichen Mord zum Opfer esallenz sich geradezu
asufdränge. Jm rumäniscksrfen Volk se bst spricht manvon
einem organisierten Ma aker, bei d m das Judentum
seine Hand im Spiele gehabt habe. dich hier wird die
blutige Gewaltzat gerade da. Gegenteil » von dem er-
reichen, was d e jüdiichen rahtzieher sich davon ver-
sprochen haben. Die »meuerungsbewegung Eodreanus
wird, das beweist die rapid anwachsende Erbitteruii der
rumänis n Bevölkerung gegen das, ?udentum, ni er-
löschen. an kann wohl .Männer be eiti n, nicht »aber
ihre Jdeens die, solange sie nicht erfüllt nd, ihre bewe-
gende Kraft behalten.

Der Pariser Be uch unseres Aus-e trustees und
Ellätdie o nw«eti, unsergean
(Säge?! dikld den riebensfsiudfecrhis wird, " am ans der
freundschaftliche-n "immune: » nicht mehr vom
jtidisch-bdlschewistilfchen Geist z nen erwach-
sen kann.

»Mit sen-an Hinweis-eines-
WWIt den Wut-ei
«DieWum”: ein neues Gesetz über die

 

finanzielle « Mit-e · britifchen Au hthandels
erlassen. Die W mm r solche englis · n Exper-
teure, die ohne di « Gar auf riskant erfcheinende
Geschäfte verzichten mühen, . von 50 auf 75 Millionen

nd erhöht warben. Mig neu list ein« gerammt
ehmsiilionenkredrt mit eindeutig pi m E atakter.

Der Staat um: nämlich Kredite bis zu der Höhe dieser
· Summe in drin eines laufenden Fonds sur Geschäfts-
gblchltifse dein Ausland Wem kalt-s diese »aus

Jst Neichsmi ister des Auswiirtigem von Nibbeiitrop, ist f

g

-,
. « 1 '.„ . ’ »«J

’LL«2I»00-«sos·-« —-
Meean

gewann en des iiåiiöiiäleti Jniet·esfes« für ratsain ge-
bauen werfen. » » _ . » _ 1' » ,
»Die Löiiddijxek erfs dekdiieiitiicht zu ‚unsern treffe

Koiiinieiitate ihrer yltiefchen Mitarbeiter, die allgemen
betönen, daß der genannte Zehnmillionenkrsedit zwei enges
süt Waffenlieferungesii iiis Ausland gedacht ist.

Zu der Erhöhung der Staatsgarantie für die Aus-
fuhr schreibt dasgleiche Blatt, sie erde den englischen
Etpförteiireu gestatten, dem deut« »·ch en Handel» in
Südosieuropa und Südainerika w rkungsvoll zu be-
gegnen. »Dailh«Ex·preß«» bringt sogar auf her ersten
kSiei e« die Ueberschrist: «England erklärt den Handels-
r eg. ·

Feiger Mord gesiihni
_ Kömmuniftifcher Mordbube zum Tode verurteilt.

» Das Berliner Schiourgericht verurteilte nach fast drei-
wöchiger Verhandlungsdauer den 28 Jahre alten Otto
Schröder entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts we-
ca Mordcs in Tateinheit mit schwerem Landfriedensbruch als
üdelsfiihrer zum Tode und Verlust der bürgerlichen Ehren-

rechte auf Lebenszeit

Schröder, ein früherer Fuiiktionär des loiiiniitiiistischen
Roten Frontkämpferbiindes, hatte am 30. Juni 1931 an einer

. kommunistifchen Demonftration in der Franksurter Allee in
Berlin ieilgenommeii und bei dieser Gele enheit den Polizei-
oberwachtmeister Emil Kuhfeld, der als iuhrer eines Ueber-
fallkommandos die verbotene Demonstration auslosen wollte.
hinterrücks erschbsfen Jn der jetzigen Verhandlung vor dem
Schwurcgericht bestritt der kominunistische « ordschutze, den tod-
liebe chuß auf den Polizeibeamtena gegeben zu haben.
Wte jedoch durch die Beweisaufnahmeeinwaiid rei liber-
u

—---·—-——

._ sites-enden verwest-Geistes
Deictich-deigiiche Wittfchaftsdethaadiungeii.

»Die Bestrebungen an Vertie ung· der Deutschkbelgischen
Wirtschafts-be iehungen fte en die aiixestadtH »öln» in das·Zei-
then einer be eutsamen Zusammen unt führeiider Persönlich-
keiten der für das Wirtschafts- und Verkehrsleben zuständigen
Ministerieii des Reiches und Belgieus sowie leitender Männer
dårinieressierien Städte unt-»der deutschen Wirtschaft Deut-
s Lerfeiis weilen bereits Reichsverkehrsmiiiifter DrzDorpiniillen «
Siaatssekreiär Königs. Staatssekretär Brinkmiänn sowie ihre
Mitarbeiter inv Köln. Von den belgischen G ften·. nd ein«-
getroffen her Antwer euer Oberbür ermeifter Eanii e Huyss
mans,·der belgische irtfchaftsmini er Prof. Dr. ymans
am seinen Mitarbeitern und der Minister für öffent iche Ar-
beiten. Balthazar.

Der belgische Bois after in Berlin ist der Uebers-eu-
gungdaß derartige persönl ehe Fühlunguahmen geeignet seien.
zur» Entwicklung ersprießlicher wirtschaftlichär Beziehungen
am"; chen beiden Ländern in höchstem Ma« e ieizutrageu und
ins esondere die historische Zusammenar eit zwischen Aan
werpen nnd Köln u fördern. Der deuis che Botschafter in
Btüisel stellt die ölner Veranstaltun als einen wertvollen
Beitrag zum Ausbau der - deutsch-belgi?chen Beziehun en dar.
Der Anstatt ch wirtschaftlicher nah, ifti er Güter ha einen
neuen Antr eb erfahren _ Der »Rei ver eh: be inne. _ ieder

' i « nun sz vollenline alte Bedeutu zu wiune » defe·
ånsäpe erfükren dggch digee enge Verbindung der beiden einst
in- her Hatt
werben eine wirksame Förderung

Verfahren gegen britifchePolizeibeamte
Schlechte Führung und Brutalität in Paläftium

, Das britische Kolonialminifteirum wendet sich in einer
amtlichenErkläru gegen die Be chuldigungen gegen bri-
tische Trupden un Polizei in _ alästina wegen angeb-

l « A . ·
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. handelsmäßig, politisch oder geistig -— ist das be e

e tutaiitmeiigeschlolienen Städte stritt uiid sum--

geradezu genialen Schlag durchgeführt

Zweite Deutsche Archi-
Weinmann; in

München
Im us der Deut-
schen uust in München
erwartet die 2. Deut-
sche « Architektur- und
KunstItwerbeausstels»
Ums Je, Greif-inne
am 10, De einher. Aus
der inter anten Mo-
dellschau zeigen wir
hier · »das »Mod, ti» der
Hatt 28. des .O«bet:kom-
spezva der hätt-bi-
me {an per
lauten-» enden Plai-
n Berlin errichtet wer

» deii wied·
Photöt Scherl iMi.

tilde-i its-steinerne i echte-i . irr-einig iuid man".
Antweiiieiid lö« ”a? g’i‘eßrflägüng, flammen tötete
rchnldtszmgen zum gdtößteii 5:2.“. mis Provegeedmt
Entstehen- OiteiI2 »Is- Æelchsxldkeusig Undtdmtliibmsikts
haltens werde zum »Gegensiand eines sofortigen unter;
schunggemacht .,,»— n·· einem FCJUS in dem Segen Dier

Poizeiztruppe schwere Befchnldigu "

  

Mitglieder der
erhob-en worden sind, ist die gerichtliche Verfolgung er-
ohne: worden«

Wieder Etsenbahnptonlertiuope
Im November dieses ahres ist die suspektioü der

Eisenbahupioniere aufgene worden. D e Eisenbahn-
pionieriruppe ist hiermit wiedererftanden. Volle 20 Jahre
war sie durch Verfailles zerschlagen. Jm Jahre 1871 auf
die Forderung des damaligen Generalstabschefs, General-
ieldniarschall Graf von Moltke, hin geschaffen, hatte sich die
Eifeubahnbioniertruppe des alten Heeres bis zum Kriegs-
iiiisbruch auf zwei Brigadeu vermehrt. Die Truppe genoß
nicht nur technisch, sondern vor allem soldatifch hohes
Ansehen und besten Rus. Jn den Kolonialkriegen und in
Fstadnen hat sie kämpferifch und technisch ihren Mann ge-
.an en. ·
 Die Leistungen im Weltkriege hat kein Geringerer a8
isteneralseldmarschall von indenburg als »he«rvdrragend«
bezeichnen 152 Osfiziere owie 3138 Unietossiziere nnd
Maniischaften, das find über drei Viertel des Friedens-
iiiindes, haben ihre Soldatentreiie mit dein Tode besieitelt.

 

Gemeinsamer Friedeuswille I
Bonnet zur deutsch-französischen Erklärung.

UnierVorfitz des radikalfozialen Abgeordneten nnd
ehemaligen Ministers Elbel- der kür lieh eineDeutschs
landreife unternommen hatte, gin die Europäische Wirt-
schafts- und Zoll-Union in Paris zu Ehren-des frnnzö-
fischen Außenininisters Bonnet ein Frühstück Dabeiiititep
strich Eihei die Notwendigkeit einer eneodäifcheti »Bei-stän-
digung und einer «deutsch-französisck)«e,n Annäljeru ..
AußeriministerspBonnet erklärte »u. a.;„ „‚9ü‚„heufi‘ä
frauzpfifche Erklarung hat den genieinfätrien» Willen zu
der fit: den ziiropäischen Frieden fo« nbtlhetidigspen Zusam-
menarbeit bekundet. Ich habe das größte Vertrauen, w
diese Politik »ihre vo .e Wirkung haben Wird, denn "
gegenseitige Austaufch zwischen den Völkern — ermm

den Frieden zu sichern«

Deutsche Volksgemeinfchafi Beispiel
· Marxiftifche Schimpskanouade in ver Pariser Stummer.
« Jn der Kamnierausipxachce über die allgemeine Politik der

französischen Regierung kriti erte ein Kommunist die Finanz-
olitil der Regierung Der rechtsglezrichtete Ab eordnete Ober-
itch wies «an den ankrott»der szolksfrond olitik zhin Als
Oberkirch die Unterschiede zwischen dem Nat onalso alismizs
und dem Marxismus klar ulegen versuchte, rie en seine ur
den Marxismus wenig schmeichelhaften Aussii rungen ene
ioiiste Schimpfkanonade der Linken hervor.

Dieser Protest steigerte sich zu einem Orkan wilder Zurufe
der Kommuni en und Sozialdemokraten, als Oberkirch er-
klärte, der F hrer habe auf wittscha lichem Gebiet einen

» abe als erster die
wahre deutsche Vollsgemeins aft ge elli.
Man müsse fragen ob es nicht besser ‚ei, inetin„_ ran eiih
diesem deutschen Nationaxso ialismus enen wahren franzö-
sischen Nationalisnitis geg n herstelle.

1 -ÅZI« s-»
« xisi‘, sh-
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Eine summa « des Deutsch-en Bienennest-s der
ihrer ArbUt rar das WHW



Als die Protetrufe aus der Linken Lahr ftart wurden. er-
klärte Miniterpräident Daladier, ß der Abgeordnete
Oberkirch s n seit jeher ein Verteidiger der im -3ösisch·-·
Sache gewesen sei. Die Regierung fordere daher d.e gaii,.
lspiigimmer auf, die Stimme ieses patriotischen Elsäsfers zu

ren.
.- guu-w’ ' "‘01; if
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Stapellauf des ersten deutschen Flugzeugtrågers
Der erste deutsche Flugzeugträger, der auf den Namen
,Graf Zeppelin« getauft wurde, gleitet in fein Element.

_ · Weltbild (M.)

K.o.-Gieg Kölblins
Jn der Deutschlandhalle in Berlin fand der letzte

Boxgroßlampftag des Jahres statt, in dessen Mittelpunkt wie-
der einmal ein Kamps des deutschen Europameisters Adolf
Heuser stand. Er hat na dem unerfreulichen Aussgiang des
Streifens gegen den Ameri aner Shueeo im gleichen ing jetzt
end ich die Folgen seiner damaligen Verletzung überstanden
und traf au den Jrländer Quigleh. Außerdem waren der
iWiener Bantam ewichtler Weiß und Exineister Kölblin sur
den Abend berpfi tet worden, so daß wieder eine große Ge-
meinde von reun en des Boxsports mit Spannung die Er-
eignisse im ing verfolgte.

Jni Halbs wergewicht standen sich Seidler und Sa-
bottke egen ber. Seidler bestach durch seine gute Technik.

  

so da er en alten, aber harten Sabottle in der sechste-n Runde»
zur ufgabe zwingen konnte.

Der Ptthfe Berliner Schwergewichtler Sendel hatte als
nächsten r stein den Solin er Klein vorgesetzt bekommen.
gegen den er einen sicheren unktsieg erfocht.

km Leichtgewicht stellte sich den Berlinern der Bruder
Adol Heusers, Hans Heuser. vor, der gegen Leopold
gestellt worden war. Nach wilder Keilerei erhielt der genauer
schlagende Heufer einen sicheren Punktsieg

Dann Lolgte der erste Hauptlampf, und zwar wischen
Arno Köl I n und dem Franzosen di Meglio, er ein-
mal den Riesen Earnera be egen ionnte. Kölblin, dem offen-
bar eine Niederlage durch Neusel weni geschadet hat. ging
von eginn an auf einen .o.-Sieg aus. bwohl der ran ose
sich sehr tapfer zur Wehr fette, traf der erwartete Nie ers lag
befeoitsi.in der zweiten Runde ein. Kölblins Sieg wurde start
ge eier

Welches Tier ist „nogeifrei”?
Auch Raubwild hat Schonzeiten.

Gerasde in der kalten Jahreszeit macht sich das· vier-
und zweibeiuige Raub-wild besonders bemerkbar, da es
in der freien Natur nurmehr wenig Nahrung findet und
sich dann vomHunger getrieben, öfter als sonst den Ge-
höften nähert, um eine fette Henne, eine junge Taube
oder Eier zu stehlen. Der Besitzer dars aber nun nicht
etwa das ganze Jahr über solchem Raubzeug nachstellen.
denn auch dieses hat mitunter Schonzeit. Jedenfalls tut
man gut daran, wenn man sich zur Vernichtuug der un-
erwünschten Gäste rechtzeitig eine Sondererlau n
Abschuß besorgt; von den allen sind übrigen nur die
gesetzlich genehmigten zugelassen

Der gefürchtetste Hofräuber, der Fuchs, ist das ganze
Jahr über vogelfrei, aber nur die männlichen Tiere, wäh-
rend die weiblichen vom 16. März bis zum 15. Juni eine

. Schonzeit genießen Der Edelmarder darf wegen seiner
Seltenheit in der Zeit vem 1. ebruar bis zum 30. No-
vember in freier Natur nicht er e t werden, dagegen das
ganze Jahr über wohl in Hof, tall und Gebäuden, in
die er eingedrungen ist. Unter diese Bestimmung, die als
Grundlage einen Gerichtsentscheid in Sachsen hat, fallen
auch die Haus- unsd Steinmarder. Geschont werden müssen
in der Zeit vom 16. März bis zum 15. Juni auch weibliche
Jltisse, die Junge führen, während männliche Tiere das
ganze Jahr über gefangen bzw. getötet werden dürfen.
Ohne jede Beschränkung dagegen ist die Erlegung von
Wiesel und Hernielin gatiiiährig gestattet.

Unter den zi.aubvögex«i dürfen während der Monate
April bis August Brutzeiti) der Mäusebussard und der
nordische Rauhfuß ussard nicht erlegt werden, können
also nur in der Zeit vom 1. September bis zum 31. März
abgeschossen oder gefangen werben. Diese Maßnahme zielt
auf die Erhaltung better Arten hin, die sonktribei frei: "

g voge -'egebenem Qibfcbr" « «-
rei sind dagegen Ins-—- f;·«- wer, der
Roliitveihe, da sie aus« esproitxene
leiche gilt von allen rähenarten

« terben würden. Ganzjä
ühnerhabi t und die
chädlinge nd. Das
mit Ausnahme des

. olkrasben und der Sohle, bie als „ aturdenkmal« bzw. -
wegen ihrer Nü lichkeit ganzjährig geschützt sind); selbst
deretn Nester dü en vom Jagdberecht gten ausgenommen
wer en. .

Einen gangjithrigen Schuh genießen hingegen alle
anderen Raubv gel, die entweder eltene Naturdenkmäler
darstellen oder deren hinten ihre chädlichkeit überwiegt.
Hieruntser fallen die Stevventpeibr. die Kornwetbe und die

is zuni -

Wiesenweihe, ferner der Wespenbussard, der Merlinfalke.
der Turms und Lerchenfalte sowie der Rote Milan (Gabel-
weihe) und der Schwarze Milan. .

Für den Wanderfalken, der ebenfalls ganzjährigen
Schutz genießt, ergibt sich jedoch eine Ausnahmeregelungt
{Raue e n bedeutender wirtschaftlicher Schaden erwachsen
i oder auch nur erwartet wir-d, kann der Geschädi te
nach § 70 des Neichsjagdgesetzes beim Gaujägermei er
eine Sondererlaubnis zum Abschuß oder Fang (mittels
des Habichtfanges) des Wanderfallens erwirken. Diese
Bestimmung wird überall dort zur Anwendung kommen
können, tvo es gilt, die Geflügelhaltung vor der Gefahr
größerer Verluste zu bewahren.

Beemischtee
tf. Die Schweiz tauft Wiener Heißluftballotn Unter

Anlehnung an die alten Experimente der Brüder Mont-
olfier, hatten zwei Wiener Konstrukteure vor einigen

Jahren einen Heißlu tfreiballon konstruiert, mit dem er-
hebliche Höhen errei t werden konnten. Dadurch wurde
ie Aufmerksamkeit der Fachkreise weit über Deutschlands

Grenzen hinaus erneut auf die Möglichkeiten eines
Ballonaufstiegs mit Heißluft gelenkt. Nun hat der Aero-
Klub der Schweiz einen solchenfkeileustballon in Wien in
Auftea gegeben. Jn vier bis 'nf Monaten wir-d dieses
merkw« rdige Gerät in Zürich eintreffen, um bei der Lan-
desausstellung als interessante Attraktion zu dienen. Die-
ser Ballon hat einen Rauminhalt von 2200 Kubikmeter.
Die Füllung der Hülle erfolgt erst einmal durch einen
Ventilator. Dann wird ein Brenner in Täti keit gese t,
der heiße Luft von unten her in den Ballon ineintrei t.
Auf diese Weise bekommt der Ballon durch die Wirkung
der heißen Luft genügend Auftrieb, um einen Aufstieg vor-
annehmen. Allerdings darf der Flug nicht über vier bis
fünf Stunden ausgedehnt werden. D e Hülle ist aus einem
Stoff hergestellt, der keine Gummibehandlung durchmachte,
aber feuerfest imprägniert wurde.

tf. Milchflaschen als Sicherung. Jn Kingsburv wurde
in einem Kaufhaus ein Einbruch verübt, bei dem es den
Tätern gelang, einen ganzen Geldschratik wegzuschleppen,
indem sie diesen zur Vermeidung des Lärnis auf großen
Seifenblöcken langsam die Treppe hinuntergleiten ließen.
Aber die Einbrecher waren noch vorsichtiger: Um sich vor
Ueberraschungen durch Nachtwächter oder die Polizei zu
schützen, hatten sie auf allen Treppeiiausgängen
außerhalb des Hauses eine Anzahl Milchflascheu kreuz
und quer ausgestellt. Wer sich dem Haus näherte, mußte
über die Milchflaschen fallen und einen gewaltigen Lärm
verursachen. Infolgedessen fühlten sich die Diebe bei ihrer
Arbeit so sicher, daß sie in dem betreffenden Kaufhaus
weimal Tee rechten und Kuchen aßen, um sich von ihrer
schweren »Arbeit« zu erholen.

sc O

Könige gegen Hosiuden
Deutsche Fürsten beschränken ,,jüdische Rechte«. — Jeder
starke König war Judengegner, jeder schwache Juden-

knecht. — »Ich kenne keine ärgere Pest...«
Die deutsche Geschichte hat immer gezeigt, daß das

erpresserische Treiben der Juden einmal eine Grenze er-
reicht. So hatte im ausgehenden Mittelalter die tief im
Volk verwurzelte Judenfeindschaft die Freiheiten des »aus-
erwählten Volkes« wirksam eingeschränkt. Nur die poli-

: tischesZersplitterung verhinderte damals die« gänzliche
eAusschaltung aus m deutschen Volksleben. Der Jude

trug aber der politischen Entwicklung Rechnung, als für
ihn der öffentliche Handel keinen Gewinn mehr abwarf.
So begann er ein neuesDasein als Hofjude. Dem Landes-
herrn »verschaffte er Geld für fein kostspieliges Hosleben
und sur die vielfachen Kriege. Unter seinem Schutz zog
der Hofjude dann seine Rassegenossen in seine Geschäfte
hinein. Damit hob eine neue Zeit für das ,,gekuechtete
Volk Jsrael« an.

Sem preußischen Geist entsprechend erfuhren die Juden
· in Preußen eine militärische Behandlung. Der strafse Be-
amtenapparat hielt ein wachsames Auge auf die jüdischen
Kaufleute, und durch wohlerwogene Abgabenverordnuni
gen ließ man den Juden nicht zu stark werden« Als unter
dem Großen Kursürsten 50 tüdi.sclie Familien in der Mart

Brandenburg angesiedelt wurden gegen den Willen der
Landesstände, erfolgte ihre ,,versuchsweife Aufenthalts-
bewilligung« für 20 Jahre unter der Bedingung »ein-.
wandfreier Führung«. Außerdem mußte jeder Jude eine
Kaution von 1000 Talern stellen, mit der Geschädigte von
jüdischen Betrügereien abgefunden werden sollten.

Die Behandlung der Juden wurde strenger, je macht-
voller die preußischen Könige waren. Trotzdem wagten sie .
hier und da frech aufzutreten, selbst am königlichen Hos.
So bediente sich der Soldatenkönig öfters des Geldjuden
Gumpert. Als dieser wieder einmal in einer uniform-
artigen Kleidung vor dem König erschien —- wohl um sich
auf solche Weise die Gunst zu erwerben —, wurde ihm die
Grenze sehr fühlbar geboten. Der preußisch-sachliche Be-
richt aus Berlin lautete: »Der hiesige reiche Hofjude Gum-
pert, welcher, ob er wohl in Gnaden ohnlängst nach Wuster-
lau en gefordert und im blauen Rock und Stislette·n, beides
na der Montur der großen Grenadierer eingerichtet, er-
schienen, tät dieser weidlich vom König geprügelt worden«
So verfu r ein preußischer König mit seinem Hosjuden
Ueberhaupt wußte der Soldatenkönig den Juden richtig
anzufassen. Wenn z. B. in Berlin eine große»jtidische Be-
trügerei entdeckt wurde, der einzelne Jude sich aber gut
getarnt hatte, dann belegte der König die gesamte Juden-
emeinde mit einer entsprechenden Kollektivstrase. Daß die
Juden bei solcher Behandlung nicht lange in Berlin aus-
hielten, ist erklärlich. Und als dem König von ihrer Ab-
wanderung ein Bericht gegegen wurde schrieb er an den
Rand: ,,Gottlob, daß sie weg seien, sollen die anderen
auch wegschaffen, aber sollen sich nicht in meine anderen
Städte und Provinzen niederlassen«

Die Berliner Kaufmannsgilde führte gleichfalls einen
hartnäckigen Kampf gegen die güdischen Händler, denen
anz bestimmte Geschäfte erlau t waren. Sie stellte den

Juden mit Verbrechern auf eine Stufe, was aus folgen-
der Entschließung vom Jahre 1716 hervorge t: ,,Alldieweit
die Kaufmannsgilde aus ehrli en und re lichen Leuten
zusm2-;-.iengesetzt, also soll kein ude, strafbarer Tot chläs
gei, t.-3ottesläfterer, Mörder, Dieb, Ehebrecher, Meinei iger
oder wer sonst mit öffentlichen Lastern und Sünden be-
{leert und behaftet, in unserer Gilde nicht gelitten, ondern
avon gänzlich ausge chlossen ein und bleiben.“ a? bie
Juden nicht zu Unre tals R uberund Diebe ange ehen
wurden, beweist ein ericht aus dem Fahre 1737. Nach
der Erzählun des Egronisten ist das ichsfeld von den
Juden »vor 13: rechte gelobtes Land gehalten, wie dann
auch diese Ge end unter denen Juden mit dem schönen
Namen Diebe -Tieraarten« benannt worden. Gleichwie

nun diese sauberen Leute von daher an Teutschland mit
ihren Diebereien infesttert und belä gt aben«.

Friedrich der Große faßte die Juden noch härter an.
Sein 1750 erlassenes ,,Revidiertes Generalprivilegium und
Reglement vor die Judens aft« teilte die Juden in
ordentliche und außerordentlche Schutz-luden ein. Jhre
« ahlen in den« Städten wurde genau f gelegt und dar-
ber hinaus aller Zuwachs untersa t. Der « chutz« ver-

erbte sich nur anz ein Kind, und au nur dann, wenn es
1000 Taler besa . Wollte ein zweites Kind heiraten, so
mußten 70 000 Taler hinterlegt werden. Außerdem mu te
die Familie für 1500 Taler inländische Produkte ausf· h-
ren und für 300 Taler aus der Königlichen Manusaktur
taufen. Solche Maßnahmen wurden zum Nutzen des Staa-
tes getroffen und zeugten bestimmt nicht von einer judens
freundlichen Haltung. Die eindeutige Judenge nerschaft
Friedrichs des Großen konnten auch feine Hoij en Jtzig
und Ephraim nicht ändern. Als die beiden 1778 ein Gesuch
an ihn richteten, das eine Vergrößerung der Breslauer
Judengemeinde bewirken sollte, lehnte es der König ab
mit der Begründung: »Aber daß sie ganze Föllerschasten
nach Breslaii anbringen nnd ein gantzes Jerusalem draus
machen wollen, das kann nicht fein.“

Die strenge Judengesetzgebung Friedrichs des Großen
war stets Angriffspunkt der jüdischen und judenfreund-

lichen Geschichtsschreibung. So bezeichnete der durch seine
Verteidigung des Judentums in der französischen Revolu-
tion berüchtigte Mirabeaii die Verordnungen als »eines
Kannibalen würdig«.

Die Wirksamkeit solcher Judengesetze, die den Juden
zwar im Lande duldeten, ihn aber in seinen Grenzen hielten,
mußte problematisch werden, sobald ein schwacher König
sie nicht mehr kraftvoll genug durchführen konnte. Das gilt
für die Nachfolger Friedrichs II. Die Juden wußten die
Anordnung geschickt zu umgehen und gewannen so wieder
an Bedeutung. Dabei kam ihnen die aubrechende neite Zeit
der Aufklärung wesentlich zu Hilfe.

    
Ein neues Museum. —- 5000 Jahre alte Leder. —- Der
Bogen Sitting Bulls. —- Gang über den Weihnachtsmarkt.

Jn Offenbach am Main hat sich Deutschland ein neues
Ledermuseum geschaffen Dieses deutsche Ledermuseum
wurde schon vor dem Kriege geplant und 1917 zum ersten
Male eröffnet, aber die bisherigen Räume genügten bei
weitem nicht, unt für die kostbaren Schätze den notwen-
digeti Aussiellungsraum zu schaffen. Jetzt ist nun das ehe-

_' maIige Ossenbacher Lagerhaus zum Ledermuseum eingerich-
tet worden, indem man es in großzügiger Weise für diese
Zwecke umbaute. «

Der Laie glaube aber ja nicht, daß so ein Leder-
museum eine ,,lederne« Angelegenheit sei. Jm Gegenteil,
man wird über die ausgestellten Schätze recht erstaunt sein.
Da sind die besten deutschen Lederarbeiten aus dem
14. Jahrhundert ausgestellt, Minnekästchen, Futterale für
Trinkpokale, lederüberzogene Truhen, Jagdtaschen, Fal-
kenhandschuhe, Bucheinbände, Ledertapeten, Kuhglocken-
bänder und natürlich auch Ledertaschem Gürtel, Hand-
schulhe und Schuhe. Wir erhalten hier einen Einblick in die
Vie eitigkeit und auch hohe Kunst des Lederhandwerks,
aber auch in die Geschichte der Lederverarbeitung, sind
doch die ältesten Stücke über 5000 Jahre alt, so jener
L-e«derbeutel eines altägyptischen Arztes, der ein ärztliches
Besteck enthält. Da können w r den Bogen des letzten gro-
ßen Häuptlings der Sioux, Sitting Bulls, bewundern,
ebenso das indianische FefBewand seiner Tochter. Es ist
unmöglich, au nur einen egrisf von der Fülle des Aus-
gestellten zu ge en. Hat man doch vorher gar keine Ahnung
gehabt, was man aus Leder alles herstellen kann und wie
mannigfaltig auch die Formgebung in den einzelnen
Lederbranchen ist. Die Möglichkeiten der Schuhsormeit
und Taschensormen ist einfach unerschöpflich. Dabei möch-
ten wir noch die asiatischen Schattenspiele erwähnen, die
mit zu dein Schönsten gehören, was das Museum bietet.
sDiese Schattenspiele wurden aus Büffelhaut geschnitten,
etwa hundert an der Zahl. Jn langen Sälen sind sie Bild
an Bilo vor einem erleuchteten Hintergrund aufgestellt.
Die ein-e Sammlung umfaßt 1300 Figuren, während eine
neuere Sammlung aus 2300 Figuren besteht. Diese Zah-
len vermögen natürlich nichts über den eigenartigen Reiz
dieser Schattenspiele auszusagen, ist doch der zweiten
Sammlung eine Schattenspielbühne angeschlossen, die in
Betrieb genommen werden kann und dann erst diese Kunst
lebendig macht. Zusammenfassend muß man fagen, daß
die deutschen Sammlungen durch das Ledermuseum in
hOfkfienbach eine höchst bedeutsame Bereicherung erfahren
a en.

Nun sind überall die Weihnachtsmärkte geöffnet und
üben ihren alten Zauber aus. Jung und at lassen sich
gern in die Stimmung eines solchen Weishnachtsmarktes
einlullen. Jst doch alles so strahlend und roh so richtig
märchenhaft. Jrgendwie ist man verwandelt. Sie Kinder
sind beglückt, sie können sich nicht sattsehen, und die
Leckereien aus den Zuckerbuden scheinen ihnen die köst-
lichsten Genüsse zu sein, die sie je gehabt haben. Sie Alten
aber empfinden immer wieder, daß nirgendwo die Er-
innerungen der Kindheit so wach werden wie inmitten
dieser Budenstcrdt. — «

Der Weihnachtsmarkt hat sich nur weni verändert
gegenüber den alten Seiten. Noch lebt das Ka perletheater
und noch gibt es Türkischen Honig, der o wunderbar an
den Fingern klebt. Die gebrannten andeln dürfen
ebensowenig vergng werden wie die fesserkuchenherzen
mit den uralten « erzver en. Auch de alten, einsa en
Kinderkarussells sterben ni aus und können sich ne en
den moderneren behaupte weil in i nen die Kleinsten
am sichersten sitzen und nicht än lich an Muttt zu
klammern brauchen wie in den anderen Karussells bei
denen es vor allem auf fchtvindelerre ende Geschwindigkei-
ten ankommt. So wird ein Gan her den Weihnachts-
markt immer mit zu den s ZÆU Vorfreuden iti der
Weihnachts eit. Aber auch al arkt hat erserneute Be-
deutun er angt, indem er zu einer bedeutsamen Absatz-
quelle r bie gute deutsche Heimindu rie und Volkskunst
eworden ist. Was man auf dem eishnachtsmarkt an
rbeiten aus dem Erzgebirge, aus Thüringen, ausder

Oftmark und aus dem Sudetengau zu sehen bekommt,
vermag in uns s on den Wunsch zu erwecken, diese
Schnitzereiem blähe pitzen, diese Glasbläfereien und dieses
Spielzeug zu b en. So verläßt man den Weihnachts-
markt mit einem chatz köstlicher Erinnerungen und einer
Menge Kakete unter dem Arm. Aber darin liegt ja der
köstliche eiz des Marktes, daß er uns so viele Möglich-
keiten zur Bereitung kleiner Freuden bietet.
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bogen ist soeben ersch ienen.Was Sievon der
Mode wissen müssen. finden Sie darin. Das
prächtige Heft kostet'lö Pi. (frei Heusao Pf.). »
Unser Austrager nimmt Bestellungen an. 
 

Inserieren bringt Gewinn
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Necessaire - Manikure

Pilll llilliilll, lllllifilllll
Sattlermeister

an der Horst-Wessel-Brüdze.
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fiausiacken
Wintermantel

öamafcnen

Oberhemben
Kravatten

‘Pullooer
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initiieren“ bringt Gemiiinl

‘-_

Pol-Mithin
Adolf Wohlhrüeks

letzter Film vor seiner
Amerihareise

Port Arthur

ein Spibenfilm mit

Adolf Wohls-knei-
Paul Hartmann
Karin Herdt

V o r P r 0 g r a m m

Heute bis Montag
Täglich z und 8.15 Uhr

SO. 3.15, 5.45, 8.15 Uhr

iiiiiiiiiiiiiiliiiili
Bad War-annua-

 

 

  
  

   
   

 

    

    
 

 

erst überzeugen!
Ein lohnender Weg führt zu
Lieferung frei Haus durch Auto.

i

 

Möbel-Linke
Hirschberg. schmiedet-arger Str. 9

 

Die Ve rl o b u ng unserer
Tochter Hildegard mit Herrn
Reichsbahnrat Gotthard Kuske
geben wir bekannt.

Fräulein

Hans Keika u. Frau
Mary‚ geb. Feindt . r

Berlin NW. Jena
Flensburger Sir. 10   

Meine Verlobung mit

"beehre ich mich anzuzeigen.

Gotthard Kuske

Norkusweg 6

Hildegard Kö’pke

Reic‘hsbahnrat

  
 

Eli-Mein Eeämer
fiiz/cflßerg i. Riefengeö. :—-: 0.—Zinöenßurg-Str. ej

fern/weder An 2525 —

Paflenbe Te/tge/ajenäe
finden Sie im Spezialge/cääfr für

I Regen/afirme um) ’Ca/cjen/cfiirme,
Madame Damenmieöezbefizeiöüng,

III-IIIII.IIIIIIIIIIIII-I-I-IIII-Il-II

  

  

  

Seiö. Deiner-wasch Strümpfe, Zarte/051150
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Winin

si« Totentafel
Genug Viol, Hsrichblerg.
Anna Schmidt, geb. Schmildit, 63 3.; Arnsdiorf.
Ottilie Gläser, 87 J.; VadsSchwarzbach

fis N S D AP I-1
ÆOIRähftubee

Jeden Dienstag, von 15—18 Uhr, findet in un-
serer Näh tube, Schloßstraße 5, die Beratung tu
allen Aä
statt Jede grau, welche Mt braucht, fdll hier
nahe”n können-.

Deutiches Frauentverktz Ortsgruppe Warmbrunn
Mittwoch, sden 14. Dezember, 20 um, im »Schla-
fischen Adler« ,,Vorweihn«a"chtliche Seid“...

ASKOV.-K-ameradichaft Warmbrunn. - -
Sonntag-, den 11. Dezember, 15 Uhr, Hebel-»Prot-
Bauhof“, Kriegevektemehruna Bis-Zu werben aclle
Kriegereltern aus dem Stadtbe3- eingeladen

Ihre

Meiliiiaclitsaiizeigeii
, « -»i-3··- iiiiierii wiiiiiiiigsooll

· · geletzt fein.
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« , sehen sie uns dalie- mitt-
zeitig dieselben auf, damit wiss

sie in iiiiiie ieiiit geftinnanioall

fegen können.

Manninaiiiiei nunmal.
tieiiitltdorfer Iogeliloti

h.‘
«-

T ‘

rbeiten durch eine bewährte- Leiverin «

 

Die guten

Schul- u. tlkikninamiiii
die preis-werten

Grünfläche: u. Geld-
Samen, Eindrücke,
Hofenträg .u. Uhren-
armbänder kaufen Sie

bei Villllli Rilllgc
Neue Gasse 8. «  
 

Kerzen

  

 

wadpeitörkm Advents-
-und Christbaumiierzen

in allen Ausführungen
billingiH Maul Kerzen-

, fabrik
i. Preußenhof am SchloßpL

Gebr. Ladrnregale
2—3 in lang, sofort zu
kaufen gesucht.

Offerlen mit Preis unter 100
an bie Warmbrunner Nachr.

 

 

 

Kapitaluchinkentnn
Ortsgruppe Bad Warm-

brunnsHerifchdorf

Mittwoch, den 14. Dez.
1938, nachm. 21/, Uhr

Gemätiiihes

Beifamiiienfein
im Biockhaus   
 

„(Ein gut .

mobi. Zimmer-
· evtl. mit zwei Betten am
1. Jan. 1939 zu vermiet.

Fr. Mehle, Worinbrunn,
Hirfihberger Sir. 21, gegen-
über der Post.
 

 “Julia: Henker- Vlascl’h und Gleich-5c? ;

W
erhalten Sie preis-

wert in der

I liiiiiiiliiiiiiiiiii Paul lliiisiliii

 

 

 



HbinOieUm

es finden
eguaiiiäten

und Siior
zu StetsZeig,-53'txt-gisen

Wir erwarten Jhren Bes huc .

das zuverlässige l
ii‘SChberg, Ade„.22;

 

   
   

    

 

Her-Platz 2

. Weweise-erwko
. ; - m1!Plage-wä-

. » BOXCÆJIAÆM

9/www-weis
e—"-«" öeefe Verse/Ilwe'

ÆkzaexcädjkwasswZeckexwrwxäemiefzzsz.

A- 1.41

 

Preiswerte Weihnachtheschenke
moderne

Armband— '

Weckrutera

Älies in großer Auswahl im keck-gescheit » »

FritzWerner,“WAmWITH-geht«-

Trauringe Tisch“-
—

ten-singen llllli üISiIBIIIIIIIliIIel « sen-suec imii

W  q-——

 

  

ssfaflungShaus.
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Bekleidung

Gerlile
-Slielel

SpottHoffmann
Hiriichberg im ngb.

Adolf-iHikieiePlätz 6
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 Zertrieb der
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Emil Lorenz
Inhaber: Willy Lorenz
Hezfatäjkækhandzng

ncr Strase84
a- tmd

let- Ichitisit

Warmlmind

  
  Jusmctsriniti Eisinni
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Schild-ver Straße 10

I
-New-We Bettes-He

S

utme‘dC0.W
v Telefon 2483

bringen in ihrem IDeihnaths-Derkauf
ein außergewöhnlldie's Angebot in

—

Die beste Ware zum billigften Preis

Sie erhalien:

farbenfrohe Tifdibecken
in jeder Stoße 2.40 = 3.-—

16.—,

felnfarblge fiebecke
in aparten Mustern
0. —‚ 7.50, 9.50 bis 24. —-

     
   

  

ökoße Auswahl in
KinMr-lilänteln,

Kfeibdmßabywafd).

eleg. Damenwafche
Schiefanzüqe,ljaus-
uzseroieksschükzen   

I
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18.50-

 

Betten

prächtige SteppbeCRen
24. —- bis 38. —-

feine Daunenoecken
in modernen muftern

weiße Damaltgebedw Reform-umschatt-
o.,50 8. —- 1050 bIs 28. — matrahen eigenem—24?

BCiiftQiiCfl für €rw. u. Klnber
fertige Betten
 

      Oberhemoen
Krawallen

Iafchentaeher

Mten Sie get-tilgst unfere Schaufenlter und flusftellung lrnjelberhaus.

 

Zum Weihnachtsfest,
schenken was Freude macht!

 

  
    

  

 

   

     

 

Damen-,

Dazu brauchen Sie das sichere Vertrauen,
in einem Haus zu kaufen, in dem alles,
was vorgelegt wird, schön, praktisch,
geschmackvoll und preiswert ist.

Seit 58 Jahren finden Sie dies bei uns!

Herren- und Kinderkleidung
Schi- und Sport- Bekleidung
Strick-,

Sport-Artikel,
Wirk- u. Wollkleidung

Deinen- und Herren-„Ode'Artikel

Elegante Anfertigung nach Maß
unter bewährter Leitung und Garantie
für guten Sih, in eigener Werkstatt.

Wir erwarten Sie in den nächsten Tagen oder an den offenen Sonn-
tagen, den 11. und 18. Dezember 1938, von 12——18 Uhr.

G. A. Milke
Schmidt u. Hildebrand
Größtes Fachgeschäft für Bekleidung
fertig und nach Maß

Hirschberg i.

Seit 1880 Fernrui 2511.
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Neuhseiien in

Diethemdem
SrlbiliiIIiIL

Uliqriiiti
die menge, fertige

Kranotie
in großer Auswahl«

Weinen Wurmicunu   
 

“Praktische
Geschenke

sind gute

Slilllilii IIII iiiiii
—

Hermsdorfer
Straße Nr. 21

 

 
 

 

- Schulranzen -

M iiiiiiii, iiiiiiiiiiii
stritten-meister-

an der Horst-Wesscl-Brüdee.

 

Wliilllllilliillilllll!
—von sammelt sind

Fahrräder
näbmaseblnen
Schreibmaschinen
—' und sub-hör von

_llIIlIIIIl ins-We
Barlach“?! _

Warmbrunner Straße 73a

H

 

Mechanische Spielzeuge
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Hekichherg i. man.
v. Hindenburgftr. 61

gegenüber Drei Berge  
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Mit-neuer Nachrichten.
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Kleider,

«··«·-,;;S Blusen, Röcke, Krimmer-V

Ei Webpelz u. Sport-Jacken
il’i‘", haben wir

"5-" ‚ff ii in reicher Auswahl!

i Besonders leistungsfähig
xz sind wir auch in

" Herrenkleldung!
Wir empfehlen auch hier unser

reichhaltiges Lager.

-ie Damen- Mäntel,

  

  

Besuchen Sie uns am offenen Sonntag

Unsere große Auswahl

macht Ihnen den Einkauf leicht.

O WM· AMI-
Hirschberg, Langstreße 2-3

Dasgroße Fachgeschäft für Deinem,
Herren- und Kinder-Bekleidung.



Oeriiiche Nachrichten
« Gedenktage für den lssf Dezember. ,

‚1250: Kaiser Friedrich -11. von ohentausen n iorentitisv in
J ulien gest. (Igeb. 1194-). —H1769: Der Dich i Chriäzan
F rchtegott Ge »ert in Leipzilg gest.. (geb. 17152. —- 1863: er

Dichter ürreäigrich1 Hebbe in Wien gest. .eb. 1813).
A.: . , .: U.: 1135,21; 23.50.Sonne: 8 15.46:Mond:

s-

Suiten, aber richtig!
Wenn draußen Matschwetter ifi, fällt deswegen die

Schule nicht aus, und die Arbeit in den« Fabriken und
Buros wird auch nicht« eingestellt Wir meinem alle an
unsere Arbeit tin-d die Kinder in die Schutz umhin n
wir auf das Wetter schimpfen und mit Schrecken anJije
triaaifän Füße denken, die wir uns sicher wieder holen

er en.
Es bleibt ia nicht bei Den nassen Füße-u Plötzlich

tropft es auch aus der Nase, und beim Schlucken tut es im
Halse weh. Alles wegen des verwünschten Wetters? Nein,
alles wegen der na sen Füsse und die nassen Füße wegen
undichter Schuhe. · ran liegt es nämlich. Jm Sommer
mag sich manch einer nichts dabei denken, wenn er mit
durchgelaufenen — oder durchgetanzten — Schuhsohlen
einherläuft, im Winter erinnern ihn nasse Füße sehr nach-
drucklich daran, daß es doch wohl besser wäre, dem Schuh-
macher Gelegenheit zu geben, seine Fertigkeit zu beweisen,
als sich leichtfertig eine Krankheit zuzuziehen.

Jede Wirkung hat ihre Ursache. Diese Ursache —- un-
dichte Schuhe — bringt die erstaunlichsten und immer un-
angenehmen Wirkungen zustansde. Und schließlich ist es doch
wohl auch billiger, das Schuhzeug in Ordnung zu hal-
ten, als den Arzt Zu bezahlen und krank im Bett zu liegen.
Es ist schon so: L’ stung ist immer gut, nur nicht an nassen
Wintertagen durch die Schuhsohlenl

»D« Jugend dankt dem Sühne!"
Schon 50 Millionen bunte Holzfiguren für das WHW.

verkauft.

Zum sechsten Male führt die HitlersJugend ins diesem
Jahre, am 17. und 18. Dezember, ihre besondere Sammelattion
für das WHW Dur . Sie wird im Zeichen der Heimkehr der
Oftmark und des Su etenlandes in das Rei stehen. Die For-
derung des Führers, daß jeder in diesem ahre sein Enger
verdoppeln nge, ist der HJ bei ihrer kommenden Rei s-
straßensamnilun unter der Parole »Die Jugend dankt dein
Fuhrer« zuglei Verpflichtung und Ansporn.

Wie »Die HJ.« mitteilt, sind die von der J. erzielten
Sainmelergebnisie von Jahr zu Jahr gestie en. Lrbrachte Die
Straßensaminlung 1934 noch 1,4 Millionen. o betrug das Er-
gebnis im nächsten Jahre schon nahe-Fu 3, ein Jahr später 3,7
und bei der letzten Aktion rund 4,2 ill. RM. Bis zum ver-
gangenen Winter waren von der HJ insgesamt 57,5 Mill. Ab-
zeichen — stets bunte Holzfiguren — abRsetzt worden, die
einen Gesamterlös von etwa 12,3-Mill. R . erbracht hatten.

Auch in diesem Jahre wird die .J. wieder eine Serie
von 12 besonders hübschen Ho zfiguren verkaufen.
kunstgewerbliche Heimarbeiten aus der EifeL Sie symbolisie-
ren dasLeben der gugend in den einzelnen Monaten des
Jagres und eignen si wieder gut als Schmuck für den Weih-
na tsbaum. Den Anstatt bildet der Eröffnungsap ell, Der am
Abend des 16. Dezember in allen HJ.-Standorten roßdeutsch-
lands abgehalten wird. Auf ihm wird der Tagesbefehl des
Neichsiugendführers verlesen.- - -

We rma t hilft beim Weihnachtsverkehr. Das Oberkoms
mando er» ehrmacht at angeordnet, daß für die reibungs-
lose Durchführun des eihnachtsverkehrs der Reichspost auf
Anforderun Last raftwagen oder Bespannfahrzeuge mit Fah-
rer zur Ver ügung zu stellen sind.

660 000 ausländische Kraftfahrzeuge durchfuhren Deutsch-
land. Der Verkehr außerdeutscher Kraftfahrzeuge im Deutschen
Reich war in der Zeit vom 1. Juli 1937 bis 30. Juni 1938
verhältnismäßig re e. Jns esamt sind nach Angaben in »Win-
schaft und Statisti « 660 außerdeutsche Kraftfahr euge zu -
vorübergehendem Aufenthalt in das Gebiet des eutschen
Reiches ekommen, 9831 mehr als in der glei en Zeitspanne
1936/37. esonders stark ergeht hat sich der Ver ehr aus Säue-
mark und aus der Tsche o-Slowakei. währen-d der Verkehr
von Kraftfahrzeu en aus Frankreich, aus Jtalien und aus
der Schweiz zurü gegangen ist.

Rechtswa rer können auch weiterhin Haus- und Ver-
mii ensverwa ter-fein. Nachdem am 1. Januar 1939 Hausveri
wa tun en (eine Tätigkeit die mancherorts von Rechtswahrern
ausgeü t wird), nicht mehr in füdischen Händen Lein Dürfen.
beteht, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt w rd, Veran-
[a ung, darauf hinzuweisen, daß Rechtswahrer (Rechtsanwälte,
Wirtschaftsrechtler, Rechtsbeistände), nach wie vor . aus- und
Vermögensverwaltungen durchführen binnen. Hierf r bestehen
weder tatsächliche noch rechtliche HTinderungs ründe, da die
Hausverwaltung schon immer ein eil der erufsausübung
des Rechtswahrers war.

_ Reue Grundlage für die Berechnun Der Unsallrentem Das
Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront at sich bei den zustan-
digen Stellen für die Schaffung neuer Grundla en bei der
Berechnung der Unfallrenten eingeseY weil die bis eri e Rege-
lung roße Härten mit sich bringt. ies gilt insbeson ere für
die rt der Ermittlung der Höhe des Jahresarbeitsvers
diensies in Krisenjahren Die aus der Zeit vor der Machtüber-
nahme berechneten Renten bieten dem Unfallverletzten keine
.Mdglichkeit, seine bescheidenen Lebensansprtiche u gewahr-
leisten Dasszialamt hat Vorschläge für eine eseitigung
diksfr Härten ausgearbeitet und den Regierungsstellen zu-
ge e tet.

Das Wetter
bleibt vorerst ziemlich wo«lkig-. Die Temperatur-en wer-
den sich nur wenig verändern.

Amtlicher Tafchenfahrplam

Etwa zum 10. 12. 38 erscheint ein amtlich-er Ta-
fchenfahrplan für das Sudetenland, der die Fahrplänse
der neuen isudetendeutschen Strecken, der Neichsbahns
strecken des cRaanebieteB, Der wichtigsten tschechischen
Strechenund der NeichsbähnsKraftwagenliinien im Su-
deteiiland enthält. Er ist bei- den ahrkartenauskgsabsen
zumPreise von 30 Pf. zu kaufen. um amtlichemsias
schenfahsrplan für Schlesien sind angrenzende Gebiete
ist Nachtrag 3 herausgegeks·«- worden, der alle biss
1. 12. 38 durchgeführten Fur- eanänderungen sowie die
käm den Aeichsba ndsirektionen Breslau und Opveln

arbeitnenFahrpl ne der sudetendseutschen Strecken u.
jder Kraftomnibuslisnien im Sudetenland bringst Er
Faniåkostenlsos bei den Fahrkartenausgaben abverlangt
iwer n.

Fußoainwßrampf im Stadien
Am morgi en , onntäg » ' d» der Ida-rathennnerLvl

Spartveilein {eine lgten eine e in diesem saure dirs-i

..

tragen. Die Simu- und Sportgemsinde 1861 Hirsch-
bei-g, die sssiih zum größten Teil aus Angehörigen « Der
Wehrinacht zusammensetzt und erst tark „in, „ ird
bemü Pein, Die Siegeskette de W V. äin te ten
Spie sonntag- zu Sprengen. Sie WS werden ,
nichA .cei«cht haben, dies-es Bart-eben zu untern-indem a
Die , äste, dil: bis zum Echten tätig)“ en, einst Torh-
bessi "n, Der nur sehrzchwer zu u im" n ist...
12,2 Uhr spielten bere»«si beide Akk- ugexi "7 uns «
undum 14 Uhr folsgst das Hauptsdiel« Der SB.. ß
aukszseinen erkrankten tTot-bitter bemühen und Welt
in nächfolgwiddt Vesetzung:

. « Plagt

.. Kreuellai Gang Kinzig-e
Nagen Laube, mein-warb, Pan auch; Scherz

Herilchddrs
Vestandene Prüfung. Der an der hiesigen Haupt-

schule angestellte Lehrer CRieDeE unt-erzog silch einer 2.
Lehrerprüfung mit dem Prädikat ,,Gut«»«. —- Am Tage
der nationalen Solidarität wurden am hiesigen Ort-e
für das WHW. rund 1240 Mk. gesammelt

Herinsdorf Khn

NsSV. Die Sammlungen ilm Monat November er-

  
  

« gaben: am Eintopfssonsntag 363,90 Mk., Neilchssstra en-
sammlungi 467,14 Mk., und die Sammlung für ti-
federn 192,30 Mark. -

Erdmaansdoks « —-
Am Donnerstag um 14 Uhr fuhr ein Lastkraftwas

gen auf der Strecke ZillerthalsErdmannssdorf—HiIrsch-
berg zwischen NiederdLomnitz und Hirschberg auf einem
unbeschränkten Feldwegs mit demTriiebwagen 1448 zu-
sammen. Der Lastwagens wurde etwa zwanzig Meter
mitgeschleiift und zur Seit-e geschleudert Der Besitzer u.
Fahrer des La·stkraftwagens, Konrad Meißner aus
Schild-äu wurde verletzt und mußt-e dem Krankenhaus-
zugeführt werden. Zwei Miltsahrer kamen mit dem
Schreck-en davon. Der Triebwagsen entgseiste mit einer
Achse. Die Strecke war auf seine Stunde gesperrt Set,
Neiseverksehr wurde durch Postomnsitbusse aufrechterhal·-
ten. Die Schuldfrage ilst noch ungeklärt.

Schreiberhau. —

Hirschberger Große Strafkammer. Jn der Sitzung
am Donnerstag kam zunächst eine Anklage gegen den«
früheren Bahnhofswirt Hans Schwenzel vom Bahnhof
Josepshinenhütte zur Verhandlung Außer ihm standen
noch unter Anklage ein 32 Jahre alter Mann aus-idem
QZilei‘fgbachtal, gegen »den sich Schwenzel im Sinne des-
§ 175 vergangen hat, und der Steinmetz Adolf Meifßner
aus Josephinlenhütde,s der aus Schwarzwcrsser im Der

« früherim Siehechoilomafiei gebürtig ist. Fernieki hat sich
.,«.«»·Schwenzel nicht ·g.escheut, ·

schamldsesten Weise mit ·Mei·ßner zu verkuppekn »We-
seitie junge. Frau in der

gen der beiden Fälle im Sinn-e- des § 175« und wegen
schwer-er Kuppelei wurde Schwenzsel zu 3 Jahr-en- Zucht-
haus unsd 4 Jahren Ehrverlust verurteilt; drei Mo-
nate Untersuchungs-haft wurden angerechnet. Meissner
wurde wegen Sittlikchkeitssverbrechens nach § 175, zu
1 Jahre und 6 Monaten Gefängnis verurteillt.« Der
dritte Angeklagte wurden wegen § 175 anstiellJe von 2
Monaten Gefängnis zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt

Lieben O ' F

Opfer der Arbeit. Durch Sturz von einem Reu-
bau war der 56 Jahre alte Mauren Eduardi Heingiel
aus dem Ortsteil Ullersdorf vierungstüekt Er, ilst im
Krankenhause seinen schweren Verletzungen erlegen

« Neichenstein

Tagen feierte iier Frau Theresia Zwiemleit ihren 90.
Geburtstag D r einzige Wunsch der 90jährigen war.
einmal den ührer zu seh-en. .Al«s kürzlich bekannt
wurde, daß „r Führer nach Habelschwetkdst kommen

90jährigse Frau sprach den Führer-, Bor einigen

würde, begab sich die 90jährige nach Dort. Hier »be-.
sorgte Die“ Kreisamtsleitung der NSV einen Waden
und fuhr das Geburtstagskind nach idem Haupthahnhoß
Dort hatte Frau Zwiemer sdassi «g«roße»Glück, den« Führer '
kurze Zkeit zu sprechen und- aü ein Fü«hrervil-d,- das
Jenseit Jahren bei sich trug, « ’ne Unterschrift zu ec-

scl en. - ' I

Ohlan « . .

Anglerglüch Einem hiesigen Fischweister gelang es.
in der Oder einen Wels· zu Lin-Laien deridas stattliche
Gewicht von 40 Pfund aufw« s.

Aus aller Welt
.. Richtfest Der FermanniGdrin »Wer-te in Eisenerz Fu
Eisenerz wurde da Richtfeft der eichswerke Herniann _D-
ring ‚in Der Steiermark begangen, Die im uge des Sofort-
programms gebaut wurden. Neben den Wer bauten sind an
andere Gebäude, so ermann-Göring-Heime. Schulbauten un
ein {Da—beim. borge ehen.

Fardphotographie als Erziehungss und UnterrichtsmitteL
Einem Vermä tnis des verstorbenen Gründers und ersten
Leiters des N .-L·e rerbundezI Laus Schemnn Blgend laßt
Der ie ige Reichswa ter des un es, Gauleiter ächtler. ein
Buntp otowerk herstellen, das im Schulunterricht Die Tier- und
Pflan enwelt, aber auch Landschaften und Volkstrachten der
deuts n Heimat in den natürlichen Farben dur Lichtbilder
nahebringen soll. Die Farbe in der Vhoto rap ie wird zu
einein w chtigen Erziehungsmittel werden; e w rd uns erst
ermögligein die Tugend zum ri ti enFarbensehen zu, er-
ziehen. amii i ein deutschen rz eher eine neue Aufgabe
gestelltEines ages wird es kein de tge Zchnltube mehr
geben. wo nicht mit einem einfa en . ibil i“ oder m

nmiiß ie«

 

einem schlichten Wechselrahinende uge _ rFarbs
photographie ein lebendiger unter cht erte werden kann.

Adventsfreude durch Königin (Heim. Durch einen Sonder-
turier iibersandte Die Kdni in von Italien und Kaiserin von
Aethiopien den Patienten er Röniginsglenavminii in Lasset

ein befinderet unreine emeni. Es banden um um vier mi’e‘n‘
nehmen. Die andie Iatienten verteilt wurden. - i

« Eigenbauten!“ in Belgieik In der Räd- von L üttich
f · entitgsonensig mit roßer Geschwind . t auf einen
fa rbaren an. abei » rde ein« volldesed r Gienbahns

e: {g lijiilllia zertrümmert Durch die Glas- nnd so tsvlifier
u. e aus der bei Di en Lateine-we ausstrdnimden

nipfe erlizten flaumig; tand- und Schnittwunden
« anwese- Geaoemm im ca Da. f pau- Du
gemeldet wird« wurdenth einer rude inwgdetford fis-is
. echenardeiter verschüttet und getötet

15. womzeu Der Penn- inen »verm« net d« te ·"
over per del h. t un nie aiasti « he a f ‘ .

_ at sich-»aus N er dd»t,«3fii»vie»leti.. egenden 33| Aizi '
mm leinörtr . agigseränbsnseliåäe tilnsimer ‘nben e; s

zu » nv er eerene ‚arm wür« n eami
·-5 ‘Bgäingn lsBier MittelixPhilivvineii - nehme. etwaig": an

c   
[Der

ist-id-
. u n
de ä:—

chwer n rovinzen Sorsogen, Albav und Eamarine ur.
Die ; ichte rachen von bedeutenden Sack-schaden Ein gro-
ßer Te» der rnte wurde vernichtet.

"d·erschwemmun en im Euphrat-Gebiet avas beri t
ans Flippm daß im Norden von Dieziretf Dur: das Diät! che
Anschwellen der Nebenflitsse des Euphrat chwere Ueberschwenp
mutigen hervorgerufen worden seien. Das ganze Gebiet sei
von den übrigen Teilen des Landes abgeschnittdii.» Etwa
40 Personen so en bisher in den Wellen umgekommen fein.

Fahrerslucht eines USA.-Diplomaten. Gegen den . ehe-
maligen amerikanischen Bot chafter in Berlin, Dodd, wurde
beim Gericht in Hannover ( irg nien) unter der Beschuldisun
der Fahrerflucht eine gerichtliche Vorladun ob
hatte ein kleines Negermädchen mit keinem
ahren und war weitergefahren ohne
zu kümmern.

Banviten hielten Güterzu ·bei New er! an. Eine Bande
von acht Eisenbahnräubern gielt nach ildwetart auf dem
nur ·Ib Kilometer von New York entfernten Bahn of Mentu n
(Dient Jersey) einen Gitterng an. Während ein Teil
schwerbewaffneten Räuber das Zugpersonal in Schach hiel-
raubten .· die übrigen einen ganzen. Was on Ztgaretten J
Iisiöiltzoönsgahnen unerkannt mit etwa 1000 Ksten im Werte von

o ar.

cästim, grinst und Theater
Preußenhostichtspiiebe. ,,Port Arthur«. Ein Film,

der versucht, das historische Schicksal der russischen Fe-
stkungs ,,Port Arthsur« im NussiischgIapanischen · Kriege
mit den inneren Konflikt-en zweier sich liebender Mens-
schen zu verbinden. Der russiische Ofsiziier Boris hatte
vor dem Kriege Die Japanerin Youki geheiratet. Dier-
Krieg bricht auss, und der Bruder Youkis, ein ver-
dienter japanischer Offizier, der zugleich einer der

_ erirnrtt.
raftwagen über-

ch um das verletzte Kind

 

-----

mater- Tioie einem

Geheimdieiiskes.
· « . r. . t « f

'p'ervßbei des rnsfischen
Die Rolle des Hauptmann-I Wosfidlo, ein Mensch _
eiserner pflichterflillung, wird von Staatsschauspieler
paul Hartmann verkörpert in dem neuen Adolf
Wohldriirkozilm ‚Dort QIrthur", ein SiaviasFilni der
Tobis Europa mit Adolf »Wohldrück. Karin Hardt«

Rette Deltgeng

tüchtigsten Spitone im Dienste seines Vaterlandes ist,
läßt kein Mittel unversucht, Pläne und Befehle den
Aussen in seine Hände zu bekommen. »Er will auch
Youki hierzu zwingen. Aus dieser angenommen-en Kon-
fkiktsmöglichkeit zwischen Liebe und Vaterland erge-
ben sich eine Reihe spannender Entwickelungem Ge-
schehnile, Die es. galt, vom Romanhsafben ins Fil-
mische zu verarbeiten Sie ausdrucksvollse Vol-le des
Paris liegt bei Adolf Wohidrück in den-besten Banden-.
Kürin Hardt ist seine klein-e japaWche Frau, und Ren-Z
Deltgen gibt den Bruder Der ‚ufii, während Paull
Hartmann den Hauptmann der russischen Spiomageabss
wehrabdeilung spielt. So ist »Port Arthur«.ein index-
essanter Film, der jeden be«geiisiwn «dürf«i:. Das aus-·
gezeichnete Borprogramm wird mit einer wer-4mm,
einem Kulturfilm und einem Flilm um Tit-l Guleirspie-
spiegel eröffnet L. Schmigineischen

Verlasslaitnngr Lueie Seien-i ·- Fleisches
Hauptschriftleitung: Ende Sch- g . ’T-leiicher.

Schriftleås- « Horst Zencominierski (Vertreter der Haupt-
schriftht

Berantwortkich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucis SchmktzsFleiicherz für Kommunalpas
mit, Provinz, Heimatteih Berichterftaitung sowie Urv-
terhaltun"gs-, Handels- und Sportteil, und Buchha-
sprechungr Horft ncominierski —Anzeigenleitnng: H-

Zencominiers i, sämtlich in Bad Weirmbrunn.
Anzeigenpreitsliste Nr. 4. —- D. A. 11. 38: 466
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Jenaer Glas für Koch-

und Backzmecke \

Gebrauchs-Porzellan

..\\\\>\\. nett-Xb

 

. Gebrauchs-Steingut, Glas Bürftenwaren -

l
.s.»l’c,-

_. \‚. ·- f" ‚1", -
»Es-.-

l .‘Ä '/ l. ///„’ I
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Gemme-Geschirre - _
Hauswirtschaftliche Maschinen

Holzwaren -

  . ‑ ng Solinger Stahlwaren
,-

0‘

Alumimum-Gefch1rre

Werkzeuge

 
Nafierapparate u. Spiegel

Geschenkartikel

Bunzlauer Feinsteinzeug "

Gebrüder Nagenknecht
Eisenwaren - Werkzeuge -

DieFachdrogerie

zum goldener Becher
’ schlosplstz 3 Fernruf 158

ist Ihr g u t e r Berater

beim Einkauf aller Artikel

fijr das bevorstehende

'Weihnaehtsf'est
Reichhaltige Auswahl in Geschenkpaokungen.

Eine reichhaltige Auswahl
empfehlen wir zum Weihnachtsfest in

Gardinen - Teppiche
Divan-, Tisch-, Bett-
und Steppdecken

° Teppichhaus
Wäldrich, Hirfchberg

Ruf 2869

Das Schenken mache ich Jhnen leicht durch
große Auswahl und Preiswürdigleeit,

Bettwäfche - Bett-Jn1etts-
Kaffee-Gedecke - Schürzen
,Oberhemden - Leibwäfche

Leinenhaus

Friedrich Grbguth
Hirfchberg Schildauer Str. 25/26    

 

4o verschiedene Sorten

Honigsll. Pfcfsckllllhcll
aus eigener Herstellung zeigt

Ihnen meine große
Weihnachtsschau

illuninunurtilel, Geschenk-
pllllllllgcll ll. Baumbchllllg

Konditorei u. case Hubrich

gediegen- preiswert.

 

    

  
   

 

   
 

Herren-Beklei0ungshau5

Ruf 407 Rohloff Inhaber (Erich Hirsch

Bad warmbrunn, gegenüb. ev. Kirche

· bekannt gute Qualitäten bei niedrigsten preisen.

 

    

Haus- und Küchengeräte -

Spielwaren i: KäTZIN-Hist
Gesellschafts-spiele, Jugendschriften
Wettbüro“, Poesie- und Tagebütber

l Gute Bücher in großer Auswahl

Fotoalben, Briespapier, Füllfederhalter

Lederwaren Koffer
Weihnachts- und Nenjahrskarten

in Niesenauswahl

Kurt Mühle Bad WJEZYFTM 19
Buchbinder-eh Dächer, Papierhandlung

Viele man, preiswerte nnd praktische

Bücher
guter Autoren,

billige (Seitenstraßen,

 

· Weihnachtsgeschenke
Briefpapiere
geschniackoolle Kassetten
. und Reisepackungen

 

Strahlmittel! Pelikan- u-. Montblanc-
- - üll alterander- an Mannen Sch»Z,z,«2,» am,

m großer Auswahl mappen,21mqteuraloeu

Lederwaren Spielwaren
" Geld-

« 33;:iascheu

 
für Jungen und Mädel » ·

in bester Qualität. .

Reifeliosser Baukästen, Eisenbah-
in allen Größen. nen, Burgen und Sol-

Schiileretnis baten, Geteilt-hang-
mit Neißverschluß spiele und Quartetts.

empfiehlt

Oswald Rüssel
Hermsdorser Str.2

Sacher, Weinbauern, Schreibwaren, Bürdbedarf

Reichhaltige Auswahl preiswerter

Meibnacbts - Geschenke
Moderner Gold- und silberfebnwch

titb.
f “i V“

ero‘““3°: itse«

Ver-arbeiten - Umarbeitu-ngen Reparaturen -

Otto Roch
s a i “am. Goldidimied

eint-mes Fva —- nähe der Don —-
Hrmbandubren

für Damen und Beeren

Optik

Glas -

 

  

  

DasMseit über 35 Jahren bekannte

Möbelhaus
Hirschberg, Markt 46/47 Ein. Werkstätten, Schmiedeberger Btr 12/14

Die Auswahl die Sie suchen.

.Gmentl einander Salamander
Große Auswahl in Schuhwaren

auch in anderen Fabrikaten

" Rom warmen Hausde bis zum Schi- u. Unifarmstieiel

Stillstehens Höhl, anlehnen a
inni- ‚ nnd stimmt Marte „llieler“

 

Porzellan - Steingut

Zum Weihnachtsfeste

    

 

nur

nkattinhe Geschenke
aus dem

« Willi Otto
Poftstraße 5

 

Bis unter die Deche - ich tu’ Sie nicht narren

Stehen im Laden die guten Zigarren,

Zum Weihnachtsfest drum es Dir merke:

»Jn der Auswahl liegt die große Stärke«

« MDrewes
Bad Wartnbrnnn,- gegenüber d. Post n. Schlamm;

 

Pelze
Bärbel-Kleider
Leder- und Stosfhandschuhe
Oberhemden - Kravatten

finden Sie in großer Auswahl und sehr gefchmack-
vollen Ausführungen bei

. Schimann’s Erben
Hirsthberg, Schildauer Straße 14/18

  

   

  
  

Fachmann

    Meister

   

  

bekannt

billi v. Hindenburwfn 1
g »e-rm6önngmrt

·

Annahme von Ehestandsdarlehn

  

  

 

   

    Spielwaren I
für das deutsche Kind

Soldaten - Festungen - Eifenbahnen
Puppen - Puppenwagen - Baukäften

usw. bei usw.

HollaekARE-KEPLER
Ferne-us 2624


